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Der Jubilar des heutigen Tages repräsen-
Hert einen Typ in der deutschen Arbeiter-
dewequng, der nur noch in wenigen Füährern
vorhanden „ist. Dieser Typ war schon infrüheren Anrrenhnten nicht allzu häufig an-

rutreffen. Der blutige Hitlerterror der ver-
zwölf Jahre bat dafür gesorgt, daß

io wenigen Repräsentanten von ehedem zu
einer Seltenheit geworden sind. Wilhelm Pieck

diente, wie es
s0 heißt, von
der Pike auf.
Er gehörte zu

denen, die
schon vor dem

Krieqe von
1914 zu den
treibenden gei-
stiqen Kräften
gehörten. Wie
in den meisten
Fällen War
auch er Auto-
didakt, der
sich in nächt-
lichen Stunden
nach zehn- bis
zwölfstüncliger

Arbeit die Grundbegriffe der politischen Oeko-
nomie, der Sozioloqie, der Geschichte aneiqnen
mußte. Alle die Autodidakten hatten obendrein
nachzuholen, was andere, der Väter über den
entsprechenden Geldsäck verfügten, mühelos
in den Schulen erwerben konnten.

Diese kleine Gruppe junger Sozialdemo-
kraten, die sich vor dem ersten Weltkriege
ihre Sporen erwarben, hat denn auch im
weiteren Verlauf der Geschichte eine bde-
sonders Rolle gespielt. Ihre Stellung zu den
taktischen Problemen resultierte aus ihrer Er-
kenntnis der ökonomischen und soziologischen
Entwicklungsgesetze der menschlichen Gesell-
schaft. Sis war nicht das Produkt wenAelt. er ient Irgendwelcher oethi-
cher FPormulierungen, sie erkannten den
komplizierten Mechantsmus der Kapitalistischen
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung und
roqen daraus ihre Schlüsse für die erforder-
lichen taktischen Maßnahmen der Partei.

Kein Wunder, daß sie um deswillen ru-
meist auf dem linken Flügel der Arbeiter-
bewequnqg zu finden gewesen sind. Ihre be-
sondere Rolle ergibt sich aus dem Vergleich
zu anderen Führern der Arbeiterbewegqung, die,
aus bürgerlichen Gesellschaftsschichten Kkom-
mend, mit ihnen eine gewisse Strecke Weges
Schulter an Schulter marschierten. Hier seien
nur zwei Beispiele aufgezeichnet:

Hervé, ein ehemaliger linker Sozfalist der
französischen Partei, der u. a. auf dem Stutt-
garter Parteitag des Jahres 1907 alle anderen
Gruppen der linken weit in den Schatten stellte.
Er propaqierfe den Generalstreik in seiner
radikalsten Form, den Insurrektionalismus, den
Antipatriotismus. Seine Kampfmittel waren

nichts anderes als die konsequentesten Aus-
Wüchse rein liberalistischen Denkens. Schon
damals wurde ihm prophezeit, daß er dereinst
auf der äußersten Rechten landen werde. Dis
Propheten haben recht behbalten; er endete als
Kronzeuqe Adolf Hitlers in den Reihen der
schwärzesten Reaktion,

Ein deutscher Typ dieser Gruppe, Paul
Lensch, ehedem Chefredakteur der „Leipziger
Volkszeitung Eine Zeit lang kämpfte er mit der
Linken in den Reiben, der deutschen Sozial-
demokratie als äußerster Flüqelmann. Während
des ersten Weltkrieges bereits landete er
Wieder bei den Grenzschichten des Bürger-
tums, von dem er seinen Ausgang nahm. Sein
politisches Leben schloß als Soldschreiber Hugo
Stinnes in der Chefredaktion der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung“, dem einstigen Sprach-
rohr Bismarcks.

Wilhelm Pieck wurde durch die Ent
tKuschungen nicht erschüttert, die die deutsche
Arbeiterbewequng zu erleiden hatte. Sein Ent-
Wicklungsgang hat ihn vor Fehischlüssen be-
Wwahrt, denen alle die verfallen sind, deren
politische Wiliensbildung nicht durch eine ent-
sprechende ökonomische Einsicht in die Ent-
Wicklungsgesetre der Kapitalistischen Wirs-

schaft in ihrem höchsten Entwicklungsstadium,
dem Imperialismus, gefestigt war.

Wilhelm Pieck entstammte einer Arbeiter-
familie, deren Denken von sozialistischen
Ideen nicht befruchtet ar. Er wurde em
3. Januar 1876 in Guben geboren. Seine erste
Bekanntschaft mit einem sozialdemokratischen
Arbeiter brachte ihm ernste Vorwürfe seines
Vaters ein. Er hat also seine sozialistische
Ueberzeugung nicht mit der Muttermilch ein-
2 Ein Vorteil, der viele anders seiner

ampfgenossen begünstigt hat. Aber Wilhelm
Pieck hatte dafür den Vorteil vor anderen
voraus, daß er auf der Reichsparteischule in
Berlin einen letzten Schlittf erhielt. Datt. lehr-
ten die besten Kräfte, mit denen die Sorial-

okratische Partei jener Jahre aufzuwarten
e. Rranz Mehring las über Geschichte, Rosa
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Luxemburg die GkonomischenTheorien.
Bereits 1894 wurde Wilhelm Pieck Mitglied

des Deutschen Holzarbeiterverbandes. Im kom-
menden Jahr trat er in Marburg der Sorzial-
demokratischen Partei Deutschlands bei. Zehn
Jahre später wurde er von der Bremer Partei-
orqanisation zum Vorsitzenden ihres Bildungs-
ausschusses gewählt und von dort Aus nahm
dann Wilhelm Pieck seinen Weg in die Führer-
schicht der deutschen Arbeiterklasse. Er wurde
in den Landtag der Hansastadt Bremen gewänhlt.
Im Jahre 1906 wurde er als besoldeter Partei-
sekretär Nachfolger Friedrich Eberts, der in den
Parteivorstand beruſen worden war. Btemen
war damals wie Leipzig und Göppingem ein
Zentrum der Linken in der Sozialdemokrati-
schen Partei. Um die Zeitungen dieser Partei-
organisationen gruppierte sich die Linke im
ganzen Reich.

In den schweren taktischen Auseinander-
setftzunqen, die sich 1914 äurch die Bewilligung
der Krieqgskredite ergaben, stand Wilhelm Pieck
an der Seite Karl Liebknechts, Er gehörte je-

behandelte

ner Gruppe der Kreditverweigerer an, die
zunächst die Ideologische Trennung von
der Mutterorganisation vollzog, der 1916
die organisatorische Verselbständiqung folgte.
Zunächst im Rahmen der Unabhängigen Sozial-
demokratie bildete diese Gruppe den Spartakus-
bund. Beide Gruppen Nielten gemeinsam die
letzten Verbindungen mit den internationalen
Gruppen der anderen Arbeiterparteien.

Wilhelm Pieck gehörte zu den Gründern ger
Kommunistischen Partei. Nach den Spartakus-
unruhen im Januar 1919 wurde er gemeinsam
mit Wilhelm Liebknecht und Rosa Luxemburg
festgenommen, und nur mit knapper Not ent-
ging er im Edenhotel dem Schicksal seiner Leh-

Wſſhelm Pieck 70 Jahre alf
rer. Seit der Begründung der Kommunfstischen
Partei war Wihelm Pieck Mitglied des Zentral-
Komitees, an dessen Spitze er seit der Wieder-
begründung im Juni 1945 getreten ist. Bereits
Während der Hitlerregierung war er im Aus
lande Leiter der illegalen Gruppen Jetzt ist er
als Siebzig jähriger unbestritten der Führer der
Kommunis tischen Partei Deutschlands.

Nicht alle, die vor 40 Jahren düe taktischen
Auseinandersetzungen in der alten Sozialdemo-
Kratischen Partei Schulter an Schulter mit ihm
geflogen haben, stehen jetzt mit ihm in den
Reihen der Kommunistischen Partei. Mancher
ist wankend geworden, viele verblieben in den
Reihen der Sozialdemokratie, Weil sie die Spal-
tung der Arbeiterklasse als das größte Verhäng-
nis betrachtet haben. Welche Auswirkungen
die Spaltung der proletarischen Bewequng in
Deutschland zum Ergebnis hatte, dies haben die
verflossenen 12 Hitlerjahre mit aller Eindring-
lichkeit dokumentiert.

Jetzt sind wir auf dem besten Weqe, die Fin-
heit wieder herzustellen, um die Arbeiterschaft
Deutschlands zu einer geschlossenen proletari-
schen Front zusammenzuschliesen. Nach men-
cherlei VUmwegen werden sich die Kampfgenos-
sen von ehedem wieder finden. Und es ist ein
besonderes Verdienst Wilhelm Piecks, wenn er
bei der Formulierung der Einiqungsrichtfinien
mit an erster Stelle stand

Wir beqlückwünschen Wilhelm Pieck zu sei-
nem 70., Lebensjahre und hotffen, daß es in ge-
meinsamer Arbeit gelingen wird. den Zusam-
menschluß aller proletarischen Schichten
Deutschlands herbeizuführen. Erst dann wird
es möglich sein, die Aufgaben durchzuführen,
die sich vor 40 Jahren die sozjalistische Linke
zum Ziele setzte.

Als Vertreter von 450 000 organisterten Werktätigen der Provinz Sachsen ent-
bfeten wir dem Genossen Wilhelm Pleck, dem Vorsſtzenden der Kommunistischen
Parteſ Deutschlands die besten Wünsche zu seinem 70. Geburtstag.

Als einer der entschiedensten Kämpfer gegen Impertalismus, Faschlsmus und
Krieg gehört Wilhelm Pieck zu den populärsten Führern des schafienden

deutschen Volkes. Seine vorbehaltlose Bereitschaft für die Einheit der Arbeiter-
klasse zu kämpfen und einzutreten sichert hm das Vertrauen der Millionen Werk-
tätigen in den Betrieben.

Der Kampf des Genossen Wilhelm Pieck galt immer den Interessen der
Arbeiter und Angestellten. Die Gewerkschaftler der Provinz Sachsen werden hn
deshalb mit allen Kräften unterstütren. Wir betrachten es als das beste Ge-
schenk Was Wir unserem Genossen Wilhelm Pieck darbringen können, wenn wir
mitheltfen, die Einheit zu schmieden zur Durchführung der großen Aufgaben der

Arbeiterbewegung im neuen antifaschistischen Deutschland.
Provinzialausschuß des FDGB der Provinz Sachsen.

gez. Jäger, Röbßler, Wolfram, Meisel, Dietrich

Glöckwönsche der Arbejferporfeien
Wilhelm Plieck, der aufrechte und charaktervolle Kämpfer der deutschen

Arbeiterschaft teſert heute seinen 70. Geburtstag. Wir bringen unsere und die
Wünsche und die Hoffnungen der vielen Tausend deutschen Arbeiter zum Aus-
druck, daß er der deutschen Arbeiterbewegung in seiner bekannten Frische und
Energie noch viele Jahre erhalten bleibt. Wir hoffen mit Wilhelm Pieck gemein-
sam, recht bald den Weg zu finden, an dessen Ende die einheitliche Partei der
deutschen Arbeiter steht. Uns mit unserer ganzen Kraft dafür einzusetzen, geloben
wir am Ehrentage dieses alten Kämpfers.

Provinzlalverband Sachsen der SPD
Bexirksverband Halle-Merseburo der SPD.

Im Auftrage der mitteldeutschen Arbeiter und aller anderen werktättgen
Schichten der Provinz Sachsen, insbesondere auch im Namen der schaffenden
Bauern sendet die Bezirksteitung der KPD für die Provinz Sachsen ihrem alten
Kampigenossen Wilhelm Pieck die herzlicheten Grüße und Glückwünsche zum
70. Geburtstage.

Bexirks leitung der KPD

Dem aufrechten Antlfaschisten, dem zlelbewußten Verfechter der Kämpfe-
rischen Demokratie und dem akttvsten Vorksmpfer für die Finheit der deutschen
Arbeiterklasse zum 70. Geburtstage die herzlichsten Glückwünsche und hel sesten
Kampfesgrühße von der

Kommunistischen und Sorloldemokrafischen Befriebsgruppe
der Provinzialverwalfung Sachsen

Zivfverwaltung o der wesffichen
UsA- Zone
Heidelberg, 2. Januar (SNB).

Der amerikanische Nachrichtendienst teilt
mit, äoßs am Sonnabend, dem 20. Dezember die
amerikanische 7. Armee ihre Verdraltungsfunk-
tionen im westlichen Militärbezirk der ameri-
Kanischen Besatzungszone, das heißt in Grob-
hessen und Wäürttemberg-Baden, an das Amt
der amerikanischen Militärregierung übergab.
Damit ist im wecstlichen Bezirk der anerika-
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nischen Zone der Veberqang von der Milltär-
ver waltung zur amerikanischen Zivilverwal-
tung vollzogen.Hies bedeutet gleichzeitig auf vielen Ge-

bieten den Uebergang von der direkten ameri-
kanischen Verwaltung zu amerikanischer Ober-
aufsicht über deutsche Verwaltungsstellen.

Rom (SNB).
der in ihre ursprünqgliche Grabstätte über-
geföhrt worden, während des Krieges waren sie
in einem stahilkoffer aufbewahrt worden.

Die Gebeine Dantes sind wie-

Rechisgrundlogen
der Gomeindeverwaultung

Von Stadtrechtsrat Dr. Hans Hart wig
Der Präsident der Provinz Sachsen. hat unter

dem 3. Dezember 1945 eine Verordnung über
die Anwendung von Gesetzen erlassen, deren
s 3 lautet:

„In der Provinz Sachsen finden im Regeltoll
nur die deutschen Gesetze Anwenctung, die vor
dem 30. Janttor 1933 er lassen worden sind. Bet
Gesefzen, die noch dem 30. Januar 1933 er
sen worden Sinc, ist im Falle ihrer Anwendung
eine besondere Begründung in der Entschei-
dung erforderlich. Sie dürfen nur dann ange-
wendet werden, wenn sie keine hozistischen
Gedonhenqänge enthalten und ihre Anwendung
zur Auftrechterhaltung des wirtschaftlichen und
s02z en Lebens erforderlich st.

Fütf die Gemeindever waltung galten vor 1933
grundliegend andere Bestimmungen als nach
1933. Es entsteht deshalb die Frage, welches
Recht für die Gemeinden der Provinz Sachsen
jetzt maßgebend ist.

Nach der Deutschem Gemeindeordnung von
1935 führt der Bürgermeistfer (in Stacktkreisen
Oberbürgermeister) die Verwaltung in' voller
und ausschließlicher Verantwortung. Die ihm
als Vertreter zur Seite stehenden Beigeordneten
(Stadträte) arbeiten nach seinen Weisungen.
Als Vertreter der Bürgerschaft funqieren die
Gemeinderöte (Ratsherren), die aber keine Ent-
scheidungen treffen, sondern den Bürgermei-
ster nur beraten dürfen, ohne daß dieser an
deren Stellunqnehme gebunden ist. Apsfim-
mungen sind den Gemeincſeräten ausctrücklſch
untersagt Hiernach gilt also das sogen. Füh-
rerprinzip, das zu dem typisch nazistischen Ge-
dankenqut qehört, so daß sich die Anwendung
dieser Bestimmiſngen ohne weiteres Verbietet.

Insoweit können also nur Rechtsgrundlagen
der Gemeindeverfassung vor 1933 Anwendung
finden. Danach bestand' aber ein gleichmäßig
geltendes Reichsrecht nicht. Das Gemeinderecht
war Landesrecht. Das Rechtsleben war nicht
nur im Verhältnis der einzelnen Länder zuein-
ander, sondern auch in den Ländern selpst sehr

soqen. älteren Provinzen nicht nur formell an-
dere Gesetze als in den neueren Provinzen, son-
dern es bestanden auch verschiedenartiqge Prin-
zipien (Magisfrats- und Bürgermeistereiverfas-
sung). Außerdem hatte Preußen für die Städte
andere Gesetze als für die Landqemeinden. Es
wird eine der dringendsten Aufgaben der kom-
menden Gesetzgebung sein, hier einhbeitliches
Reichsrecht auf demokratischer Grundlage zu
schaffen. Solange dies nicht der Fall ist, muß
das Gemeinderecht vor 1933 insoweit angewen-
det werden, als sich die Anwendung des Ge-
meinderechts nach 1933 verbieftoet.

Was insbeson derte die Städte der Provinz
Sachsen angeht, so ergibt sich zweifelsfrei, daß

für deren Verfassung die Willensorgane der
Städteordnung von 1853 maß gebend sind, näm-
lich Magistrat und Stadtverordneten versamm-
lung Danach steht an der Spitze der Verwal-
turig nicht der Bürgermeister (Oberbürgermei-
ster) allein, sondern das aus ihm und den
haupt- und ehrenamtlichen Stadträten beste-
hende Magistratskollegium. Neben dem Mawi-
strat steht die Stadtverordnetenversammlung

u

FD G.Sonnfag, den 6. lanuar, 9.30 Uhr, findet im
grohen Sasl des Voſksperks eine

Betriehsräts Vollvorsaummlung
staff.

Thema: „Gewerkschafts wahlen sind
Volkswahlen“.

Alle Betriebsräte, Betriebs-Vertrauensleute, s0-
wie alle Gewerkschafts-Funktionäre aller halli-
schen Betriebe und Verwaltungen sind zu der

Versammlung eingeladen.
FDGB, Ortsausschuß Halle

gez. Hempel.

Gromyko in der Fernosfkommisslon
Moskau, 2. Januar (TASS)

AKuk Beschub des Rates der Volkskommis-
sare der UdssR ist der Botschafter der VUdssR
in den Vereinigten Staaten von Amerika,
Gromyko, zum Vertreter der Sowjetunion in
der Fernöstkommission ernannt Worden, zu
seinem Stellvertreter ist Nowikow ernannt
worden.

Zum Mitglied des alliierten Rates für Japan
ist als Vertreter der Sowjetunion General-
leutnant Derewjanko ernannt worden. Zum
politischen Berater bei Generalleutnant Dere-
wjanko ist Malik, zum wirtschaftlichen Berater
wurde Rasin ernannt.

(SNB). Generalissimus Tschiang-Nanking
kaischek hat in Peking vor seiner Abreise nach
Nanking dem Gouverneur der nord-chine-
sischen Provinz Hopei den Befehl gegeben,
das Opiumlaster in der Proyinz innerhalb von
drei Monaten auszurotten. Opium soll ver
brannt werden. t
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einem Vorsteher. Wesentlich Ist, das die
versammlung

seld ständige
Stadtverordneten war von der Deutschen Ge-
meindeordnung von 1935 vollständig beseitigt
worden.

Zu Unrecht wird in dem Vorspruch zu dieser
ränugag der Geist des Freiherrn vom

Stein als des Schöpfers der deutschen Selbst-
ver waltung beschworen, denn gerade Stein ist
es gewesen, der schon in seiner Städteordnung
von 1308 die Stadtverordnetenversammlung als
alleiniges Willensorgan vorgesehen und ein
Zweikammersystem abgelehnt hatte. Stein hatte
von der ehrenamtlichen Mitarbeit der Staats-
dürger mit Recht eine hohe Meinung. Man muß
darüber Steins eigene Worte hören:

„Hat man sich überzeugt, daß das Verdrän-
der Nation von jeder Teilnahme an der

er waltung öffentlicher Angelegenheiten den
Gemeindegeist erstickt und dab6 dessen Stelle
eine Verwaltung durch besoldete Behörden

einftußreiche Stellung der ganze
handenen Kräfte auf die Besorgung Ihrer
gelegenheiten zu lenken, denn sie ist mit ihrer
Lage und ihren Bedürfinissen am besten be-
kannt, und auf diese Weise immt die Verwal-
tung eine dieser Loge gemäbe Richtung und

Kommt in Uebereinstimmung mit dem Zusetanct
der Kultur der Nation

Wenn sich hiernach die Verwaltung der Ge-
meinden nach den Votschriften vor 1933 u
richten hat, so Kann dasselbe für die Gemeinde-
wirtschaft und die Gemeindeaufsicht nicht ge-
sagt werden. Die Vorschriften der Gemeinde-
ordnung von 1935 über Gemeindevermögen,
wirtschaftliche Betätigung der Gemeinden,
Haushalt, Kassen-, Rechnungs- und Prüfungs-
Wwesen usw. beruhen im wesntlichen auf Ent-
würfen und Bestimmungen aus der Zeit vor
1933, so daß Keine Bedenken bestehen, diese
Vorschriften unter Anpassung an die veränder-
ten Verhältnisse weiterhin anzuwenden.

Gesiupo-, Haupthuch“ gufgeschlagen
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg, 2. Januar (SNB).
Nach Ablauf der kurzen Weihnachtsferien

trat der Internationale Gerichtshof zur Ab-
urteilung der Hauptkriegsverbrecher heute
wieder zusammen

Der amerikansiche Anklage vertreter
ergreift sofort das Wort, um, seine Schlußaus-
führungen zu den Anklagen gegen die Gestapo,
die S und den sSD zu machen. Er erinnert
an die Ausrottungsmaßnahmen gegen Kriegs-
gefangene der Roten Armee und zitiert einen
Befehl der ss über die Arbeit der „Einsat-
Kommandos“, die unter der „Führung von
Gestapomitqliedern die Aus wahlen für die Exe-
kutionen vornahmen. Diese Gruppen Waren
dem Lagerkommandanten unterstellt und hatten

die Aufqabe, Kriegsgefangene, die Kandidaten
für eine Exekution waren, entsprechend den
gegebenen Befehlen auszubilden und sie, dem
Amt für Geheime Staatspolizei zu melden. Er
erinnert an die berüchtigte „Aktion Kugel“
im Vernichtungslager Mauthausen, von der be-
reits gesprochen worden ist. Die „Aktion
Kugel wurde gegen Kriegsgefangene- ange-
wandt, die geflüchtet, und wieder eingefangen
waren. Im Prinzip wurden alle wiedereinge-
fangenen Kriegs gefangenen Soldaten. und Okffi-
ziere der Roten Armee der Gestapo unterstellt.
Der Ankläger macht mit Hinweis auf ein Doku-
ment, das vom 27. Juli 1944 datiert ist, darauf
aufmerksam, daß selbst zu diesem späten Zeit-
punkt diese verbrecherischen Maßnahmen
durchgeführt wurden.

Die Konzentrationslager selbst wurden von
der Gestapo in drei Kategorien eingeteilt. In
die Lager c ersten wurden solche gebracht,
die für die Des „am wenigsten doelastet“
waren und als esserungsfähig galten. 2
diesen Lagern geht en Da chau, Sachs e n-
hausen und Aus e hwitz. In der zweiten
Kategorie befanden sich die Lager Buchenwald,
Flossenburg und Neuenqamme. Hier wurden
schwerere Fälle inhaftiert. Das Lager Maut-
hausen wurde in die dritte Kategorie gezählt.
Die Menge der verhängten Schutzhaft wurde
vom Chef des Sicherheitsdtenststabes festge-
ſetzt.

Aus einem erbeuteten Register der Gestapo,
welches den Namen „Haupibuch“ führt, wird
die Taugkent der Gestapo in dem Distrikt
von Tomazow in der Zeit vom l. Juni 1943
bis zum 20. September 1944 durch folgende
Zahlen erhellt: Etwa 3500 Personen sind als

im Konzentratfionslager eingewiesen Ver-
merkt, davon sind etwa 2200 Falle von poli-
tischem Widerstand. 325 sind als erschossen
verzeichnet. Von diesen 325 Ermordeten
haben aber nur 35 eine Gerichtsverhandlung
hinter sich gehabt.

155 Personen erhielten Z7wangsarbeit. Die
anderen, wie zum Beispiel Kommunisten, Juden,
Geiseln und Personen, die im Zuge von Re-
pressalien fest genommen wurden, hatten das.
gleiche Schicksal wie die anderen. Für „Emi-
granten und Fremdarbeiter“ genügte, um fest-
genommen zu werden, daß sie „unter dem Ver-
dacht stehen, für die UdssR aktiv zu sein“.

Die Gestapo übernahm, laut Befehl vom
18. Oktober 1942, auch alle Mitglieder der
so genannten „Kommandos, Fallschirmjäger““
usW., die gefangengenommen VWürden. „Wenn
Einzelmitqlieder solcher Kommandos, wie Agen-
ten, Sadoteure uswW., in die Hände der Wehr-
macht faällen, sind sie sofort dem Sicherheits-
dienst zu übergeben.“ Die Ausführung dieses
Befehls Kkostete zahlreichen alliſerten Soldaten
das Leben. Dieser Befehl war nicht vereinzelt.
Neben einem gab es mehrere andere, die in
der gleichen Weise die Vernichtung gefangen-
genommener Soldaten der alliierten Streitkräfte
befahlen

Der Ankläger erinnert als ein Beispiol für
die bodenlose Gemeinheit der Nazis an den
so genannten „Nacht-und-Nebel-Er-
la Es wer der „sorgfüältig abgewoegens
Wille des Fäührers, daß neues Maßnahmen an-

u gewendet werden sollten, um Angriffen gegen
den deutschen Staat entgegenzutreten. Dieser,
sorgfältig abgewogene Wille des „Führers“
dekretierte am 7. Dezember 1941, daß „Ver-
gehen gegen den deutschen Staat“ im Prinzip
nur noch durch die Todesstrafe gesühnt wer-
den sollen. Gefangene, die nach Deutschland
gebracht wurden, durften einem Militärver-
fahren nur in Ausnahmefällen unterworfen
werden.

deren Herzen übertragen wurden. Kürzlich
experimentierte Prof. Sinizin erfolgreich mit der
rn eines zweiten Herzens auf ein
warmblütiges Tier.

„Zuerst verpflanzte ich das Herz in die
Kehle unter die Haut“, sagt Prof. Sinizin. „Es
versprach Erfolg, weil es ein leicht zugäng-
liches Orgen ist, auf das das Herz verhäſtnis-
mäßig leicht aufgepfropft. werden kann. Aber,
die Versuchstiere lebten nicht länger als sechs
oder sieben Tage nach der Operation, die
dünne Haut Konnte das überpflanzte Herz vor
dem gefährlichen Wechsel der äußeren Tem-

flügel für die Aufnahme des Hervens.
Seit 12 Jahren schon erstrebte Nikolai

Sinizin die Schaffung eines Grgans, das fähig
sei, die in dem tierischen Organismus hervor-
gerufenen Veränderungen durch im Blut produ-
rierte Chemikalien anzuzeigen. Bald wurde es
ihm Klar, daß die erreichten Ergebnisse nicht
nur für die Pharmakologie eine wichtige Hilfe,
sondern daß die Experimente selbst von un-
verqleichlich großer Wichtigkeit waren. So
kam Sinizin der Gedanke, einem herzleidenden
Patienten ein zweites Herz „als Hilfspumpe
aufzupfropfen“ und auf diese Weise der Blut-
stockung. ein Ende zu bereiten.

Auf dem
„Pol der UVnzugänglichkeit“
Moskau (TASS). Nächstens wird in Lenin-

grad eine Sitzung des arktischen Forschungs-
instituts stattfinden, auf der Berichte über das
Ergebnis der Expedition zum „Pol der Unzu-
gänglichkeit“ vorgelegt werden.

Am 3. April ſ941 landete ein viermotoriges
FHugzeug auf dem Eis im Gebiet des „Pols der
Unzugänglichkeit“ (81. Breitengrad 28. Minute
nördlicher Breite, 181. Längengrad 15. Minute
östlicher Länge). Gesteuert wurde das Flugzeug
von dem bekannten Polarflieger Iwan Tschere-
witschny Drei Gelehrte des arktischen
Forschungsinstituts befanden sich an Bord des
Fluqzeugs, das mit wissenschaftlicher Aus-
rüstung deladen war, die man für Forschungen
auf dem Gebiet der Meereskunde und der Ver-
messung braucht. Die Expedition führte auf
dem Eis im Gebiet des „Pols der Vnzugänqlich-
Keit“ drei Landungen aus und verbrachte dort
insgesamt 14 Tage.

Das „fliegende Laboratorium“ stellte wert-
volle Belege zusammen, die eine große Wässen-
schaftliche und praktische Bedeutung für die
Schifffahrt auf dem nördlichen Seewege haben.
Die Mitqlieder der Expedition stellten“fest, daß
die größte Tiefe des Ozeans im Gebiet des
„Pols der Unzugänglichkeit“ 3370 Meter be-
trägt, und das in einer Tiefe von 400 bis
500 Meter sich Wasser atlantischer Herkunft
befindet, dessen Temperatur über dem Null-
punkt liegt. Die Intensität der Sonnenstrahlung
im Gebiet des „Pols der UVUnzugänqlichkeit“ im
Monat April ist dieselbe wie in Taschkent. Das
erklärt die große Dürre und die durchsichtige
Luft in der zentralen Arktik.

Die an Bord des Flugzeugs „UdssR 169“
gemachten Beobachtungen bestätjgen die
Schlußfolgerungen Professor Weinbergs über
das, Bestehen eines zweiten Magnetpols auf
dem 86. Breitengrad und dem 192. Längengrad.
Man hat Lebewesen in den Gewässern und auf
dem Eise im Gebiet des „Pols der Vnzuoänqlich-
keit festgestellt. Einmal besuchte ein Eisbär
die Expedition. Die Erfolge der Expedition be-
wiesen die Wirksamkeit der Forschungen im
zentralen Gebiet der Arktis mittels Flugzeug-
landungen auf dem Treibeis.

Käheelnbruch in England
London (SNB). Großbritannien erlebte am

Dienstag einen Kälteeinbruch, der durch eisige
Winde aus Nordrußland verursacht wurde. Es
wurde die niedrigste Temperatur seit Januar
vorigen Jahres gemessen.

Untersuchung
von Hochspannungsströmen

Moskau (TASS). IIja Stekolnikow, Doktor
der technischen Wissenschaften und Leiter des
Laboratoriums für Hochspannungsentladungen
an der Akademie der Wissenschaften der
UdsSR, der durch seine Entdeckungen auf dem
Gebiete der atmosphärischen Elektrizität
(Untersuchung des Blitzes) bekannt ist, hat
einen besonderen leistungsfshigen Generator
für die Erzeuqung eines Stroms von kurzer
Deuer gebaut. In einer Unterhaltung mit dem

Tass-Berichterstatter sagte der Gelehrte:
„Die Kraft des Stromes, den man mit Hilfe

des neuen Generators erhält, ist sehr viel
n als die Kraft der Ströme, die jemals in
aboratorien erzeugt Wurden oder die durch

den Blitz hervorgerufen wurden. Zum Beispiel
belief sich die Stromkraft des stärksten Blitzes,
den man kennt, auf 250 000 Ampere und des
Stroms, der im Laboratorium erzeugt wird, auf
330 000 Ampere, der neue Generator erzeugte
einen Strom von 400 000 Ampere. Aber diese
Zahl stellt keine Grenze dar. Wir bedienten
uns eines Systems mächtiger Kondensatoren.
7ehn Minuten lang wird eine schwache
Leistungsmenge, die von Erzeugern und von
Hochspennungsströnen herrührt, in den Kon-
cdensatoren angesammelt. Diese Energie ergibt
dann im Bruchteil einer zehntausendstel Sekunde
eine Entladung von ungeheurer Stärke.

Die Leistung, die im Entladungskanal ent-
Wwickelt wird, beläuft sich auf 1 Mihion Kilo-
waſt. Das ist die Leistungs fähigkeit eines
sehr großen modernen Kraftwerkes.

Die Entladunq erzeugt eine Klangwelle von
sehr grober Stärke, die sich mit einer
Schnelligkeit verbreitet, welche die des Tons
um mehrere Male übertrifft, und ebenso er-
zeugt sie ein Licht,, von außerqewöhmicher
Stärke. Die Metallteiſe, durch die der Strom
fließt, halten einen ungeheuren elektrowecha-
Hischen Drdck aus.“ Die schnelien Veränderum-
gen des Generatorstroms werden durch einen
speziellen Ostilloqraphen (Schwinqungsmesser)s h Die Vorgänge können auf einem
Schirm leicht beobechtet werden. Der Gene-
rator, der von Stekolnikow gebaut wurde, kann
eine weitgehende Verwendung bei verschie-

genen Arbeiten auf dem Gebiet der Hoch
gpannungstechnik finden.

Ein Batuillon schui eine Wüstenzone
Kriegsverbrecherprozeßj in Leningrad

Leninqrad (TASsS). In der Morgensitzung
des 31. Dezember wird als erster der Zeuge
Wassiljew vernommen, der über die Brand-
schatzung der Dörfer des Berirkes und die
Erschießbungen der Zivilbevölkerung berichtet.

Der Zeuge Serdjuk überführt den Angeklag-
ten Remmlinger der die von ihm geschaffenen
Lager für die Sowjetbürget hartnäckig ab-
streitet. Einwohner von Pskow und umliegen-
den Dörfern mußtéön hier hungern und wurden
unbarmherzig mißhandelt. Hier gingen sie
völlig schuldlos einem langsamen Tode ent-
gegen.

Zeuge Kurt Ditmar, früherer Kommandeur
der Abteilung zur besonderen Verwendung,
sagt aus, daß er im Juli 1944 während des
Rückzuqs der Deutschen bei Pskow gesehen
hat, wie Voge) und Strüfing Angehörige der
Zivilbevölkerung, darunter Greise und Frauen,

mit Karabinern niedergeschossen haben.
Zeuge Emil Wiebusch sagt aus: „Bereits im
Kriegsgefangenenlager erzählte mir der Ange-
klagte Sonnentfeld, daß er ein qutes Leben ge-
habt hat. Sie steckten die Dörfer in Brand, die
Bevölkerung wurde erschossen, sie Konnten
essen und mitnehmen was sie wollten. Die
Frauen wurden vor der Erschiebung verge-
waltigt.“

Der Zeuge Paul Heise sagt aus, daß das
Bataillon zur besonderen Verwendung, in
dem er gedient hat, Dutzende Ortschaften

nmiederbrannte, die Dörfer plünderte, das
Vieh vertrieb, die Zivil bevölkerung erschoß
und hinter sich eine Wüstenzone zurückließ, S

An diesen bestialischen Maßnahmen nahmen
nach Aussagen des Zeugen Sie Angeklagten
Engel und Düre teil. Diese bestäfigten die
Wahrheit der Zeugenaussagen.

Ein alter Gewerkschaftler mahnt:

Einigkeit die Stärke der Arbeiter
Von einem alten Parteigenossen, der seit

fünfzig Jahren gewerkschaftlich organisiert ist,
wird uns eine Darstellung über andt, die in
liebendiget Weise das gewerksc. Athiche Leben
der neunziger Jahre schildert und die Arbeiter
und Angestellten zur Einheit und Aktivität
aufruft. Der alte Gewerkschoeaftler zchreibt:

Wer von den alten, organisierten Fach-
arbeitern in den neunziger Jahren auf der
Wanderschaft war und in verschiedenen Grobß-
städten gearbeitet hat, der weißb, wie schwer
damals der Aufbau Organisation war, wie
segensreich sie sich aber auch auswirkfe., In
jeder Stadt, wo wir als Fremde waren, wirkten
wir agitatorisch für die Arbeiterpresse, für
„Volkswacht“, „Volkswille“, „Freié Presse'
und wie die Zeitungen alle hiehen. Die Ver-
sammiungen waren immer qut besucht. Wenn
eine Zahlstelle 450 Mitglieder zählte, dann
waren mindestens 430 in der Versammlung.

Un vergeblich bleibt der 1. Mai 1695, an

dem die Arbeiterschaft in einem Barmer Be-
trieb einen klaren Beweis dafür erbrächte, daß
die Einigkeit zum Erfolge führt. Einen Tag
vor dem 1. Mai erschien ein Anschlag: Wer
morgen den 1. Mai feiert, ist mit dem 2. Mai
entiassen. Nicht einer wurde entlassen
denn der gesamte Betrieb hatte gefeiert.

Als der Weltkrieg ausbrach und die Arbeit
der Verwaltung der Gewerkschaften durch Ein-
berufungen gefährdet wurde, sprangen die Ar-
beiter ein, um ihre Zahlstellen- zu erhalten.

Soweit dieser, alt Gewerkschaftler. Er wirft
noch die Frage auf, ob es früher wohl mehr
Ideaſisten qab, die es zich zur Pflicht mwachten,
ihre Mitglieder ersammlungen regelmäßiger zu
besuchen. Hier liegt es nun an den jüngeren
Genosseſ, u beweisen, daß sie nicht schlech-
ter als ihre sozialistischen Väter sind, daß sie
sich für den weiteren Aufbau der Gewerk-
schatften einsetzen und die im Freien Deut-
chen Gewerkschaftsbund geschaffene Einheit
ptlegen und bewahren.

Wiederuuihau der Kensum-
genossenschuften
In den letzten Tagen wurde mitgeteilt, das

von Marschall sShukow ein Gesetz unter-
schrieben wurde, wonach es erlaubt ist, wieder
Konſpmgenossenschaften zu gründen. Auch
das frühere Konsumgenossenschaftliche Ver-
mögen soweit es noch vorhanden ist wird
nun zurückgegeben. Darnit hat die 1933 ein-
gesetzte Vernichtungsarbeit gegen die Konsum-
vereine endgültig ihr Ende erreicht.

Erinnern wir uns noch einmal, wie es war:
Zirka 2 800 000 Mitglieder Kauften im Jahre
1932 in etwa 11000 Verkaufsstellen für
766 Millionen RM Waren ein. In diesen
wenigen Zahlen ist die ungeheure wirtschaft-
liche Macht erkennbar, die in der Hand des
Verbrauchers liegt.

Diese Erfolge sind nicht so ohne weiteres
dagewesen. Sie fußten auf jahrzehntelangen
Erfahrungern, Werbung und zäher Arbeit wirk-
lich überzeugter Konsumgenossenschaftler.
Daß dabei auch Fehblschläge nicht zu umgehen
waren, ist ohne weiteres erklärlich. Aber die
ständige Erziehungsardeit wit Hilfe der u
nossenschaftlichen Einrichtungen schuf ständg
Verbesserungen.

Nachdem nun wieder Kohsumgenossen-
schaften gegründet werden können, stehen wir
qünstiger da als unsere Väter. Wir können

Delegiertenwahl in Hohenmölsen
Die Delegiertenwahl zur Kreisdelegierten-

konferenz findet am 4. Januar von 14 bis
19 Uhr in Hohenmölsen, Thüringer Pforte“,
11.30 Uhr Ober- und Unterwerschen, Gosserau,
Lokal Heinze, 13 Uhr Köpsen-Rössuln statt.
Gewerkschaftler, erscheint restlos und pünkt-
lich! Bringt alle Säumigen mitl Werbt neue
Mitglieder und schickt diese Arbeitskollegen
zu uns! Wir alle wollen mithelfen, die Einheit
der Arbeiterklasse zu schaffen; wir alle wollen
helfen am Bau eines neuen, freien Deutschlands.

Wir haben jetzt in Hohenmöhen, Linden-
ſtraße 11, eine Arbeitsgebietsstelle errichtet.
Haltet euch an die festgelegten Sprechtagel

Für die Wahl Mitgliedskarten nicht ver-
gessen!

Arthur Kohl, Arbeitsgebietsleiter im FDGB.

bereits gesammelte Erfahrungen verwerten.
Danach werden wir vor allen Dingen die Wirt-
schaftlichkent nicht übersehen dürfen und des-
halb nicht wahllos an eine Gründung heran-
gehen, sondern sie in Anlehnung an die früder
qeschaftenen, von den Nazis gestohlenen Ein-
richtungen, wie Zentralläqer, Bäckereien,
Fleischereien usw. vornehmen müssen.
den bezirklichen Zentren ausgehend müässen
die bereits geschaffenen konsumgenossen-
schaftlichen Ausschüsse strahlenförmig ihren
natürlichen Wirtschaſtsbezirk bereuen und
durch Unterausschüsse genossenschaftliches
Neuland schaffen. Wirtschaftliche Erforder-
nisse bedinqen Fjanmäbiqkeit. Ohne sie wür-
den wir zu einer Zersplitterunq kommen, die
im Zuge der Entwicklung doch zu einer Zen-
tralisierung führen müßte.

Die Konsumgenossenschaften verkörperten
seit der Zeit ihres Bestehens das demokra-
tische Prinzip in reinster Form. Jeder Genosse
konnte in den General- oder VertreterWer-
sammlungen seinen Willen vertreten. Vor-
stand und Aufsichtsrat waren von deren Be-
schlüssen abhängig. In der Nazizeit war es
anders geworden. Die Geschäftsführer in den
Versorgungsringen wurden von der oberen
Leitung einqestellt, ohne daß irgend einer dazu
tellung nehmen konnte. Wir wollen wieder

unsere ursprüngliche demokratische Form her-
veiführen,

Es muß Aufgabe aller aktiven Genossen-
schaftler sein, das Vertraten weiter Konsu-
mentenkreise zu den Konsumgenossenschaften
zu stärken. Nie ist die Zeit für die Entwick-
lung qünstiger gewesen als jetzt

Wenn wir bedenken, daß von dem Umsatz
im Jahre 1932 in Höhe von 786 Millionen RM
allein zirka 360 Millionen in eigenen Anlagen,
d. h. in Bäckeareien, Fleischereien und sonstigen
Sperzial betrieben der Konsumgenossenschaften
und in den GEG- Fabriken hergestellt wurden,
so wissen wir, daß die damit beschäftigten
Volksgenossen in vorbildlichen Produktions-
stätten unter weitgehender, sozialer Betreuung
tätig waren. Je wehr konsumgenossenschaft-
liche Kaufkraft zusammengeballt wird, je
größer muß die Anzahl der in eigenen Betrie-
ben beschöftigten Volksgenossen werden. Dann
wird dem Kapitalistischen System im gleichen
Verhöltnis Boden abgerungen.

Wir wollen als Konsumgenossenschaftler
nicht nur in unseren eigenen Läden im eigenenBetriebe unter besten ßraignizchen und o a
len Verhältnissen dergestellten Waren ein-
kaufen, sondern wir wollen bewußt an einer
Besserung der Lage der arbeitenden Klassen
mitardeiten. Deshaſb muß die Genossenschafts-
bewequng wieder als voll anerkannter Teil der
Arbeiterbewegung neben den Parteien und Ge-
werkschaften allgemein in Erscheinung treten.

Fermann Saul, Stenäli,
7
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Perfaulte Xartoffeln
Es wurde höchste Zeit, dab ich mich daran

machte, sie duszusortieren nämlich clie
schlechten Kartoffeln. Sie sahen alle s0 kräftig
und gesund aus, aber die Schwachen unter
ihnen trugen im Innern schon den tödlichen
Keim. In kurzer Zeit hatten sje sich in stinkige,
faule Subjekte Verwandelt, deren Entfernung
aus der Kartoffelgemeinschaft dringendes Gebot
wurde. Wie gesagt, es wurde höchste Zeit!

So hatte ich schon eine geraume Weile mein
Richteramt ausgeführt die quten landeten
hart, polternd in einer anderen Ecke, die
schlechten mit einem weichen Klatsch in einer
bereitgestellten Tonne, als mir ein kleines,
grünes Zettelchen mit einer schwarzen Nummer
in die Hände fiel, das mir beim Bäücken aus
der Tasche gerutscht sein mochte; es war eine
Garderobenmarke, die ich schon einige Zeit
bei mir trug. Ich erinnerte mich gleich wieder
jenes Tanzlokals in der Kleinen UIrichstrabe,
Wo man sie mir ausgehändigt hatte. Ein Eke!
stieg mir im Hals auf, von dem ich nicht
wußte, ob er von dem Gedanken an jenes
schamlose Treiben kaum der Schule entwachse-
ner Mädchen und halbentwickelter Stifte her-
rührte, oder von dem Gestank meiner faulen
Kartoffeln. Wer kann heute von einer gesun-
den und freien Erneuerungsbewequnq unserer
Jugend sprechen, der einmal einen Blick in
eines jener Lokale qeworſen hat?

Die Ursachen jener augenblicklichen MiB-
stände liegen einmal in der geradezu verbreche-
rischen „Erziehung“ in, der HI, zum anderen
darin, daß den meisten jener Jugendlichen die
lenkende, und wo es not tut, auch schlagfertige
Hand des Vaters fehlt.

Es ist nur eine Frage der Zeit, wann sie
zum ersten Male vorm Richter stehen und sich
wegen eines Verbrechens zu verantworten
haben. Dann ist es aber meist schon zu
spät, denn dann sind sie gleich verfaulten
Kartoffeln reit für die Tonne.

Nur besteht der Unterschied darin, daß man
verfoulte Kartoffeln aus der Kartoffelgemein-
schaft zu entfernen vermag, während geistig
verfaulte Menschen eine sfändiqe Gefahr und
Be lastung unserer Gesellschaft bedeuten. Dar-
um: Laßt sie nicht erst erfrieren und verfaulen,

die Kartoffeln sowohl als auch jenen un-
geschützten Teil unserer Jugend. T. H.

Alle Gespanne zu Versorqungs fahrten
Um die Versorqung der Stadt Halle mit

Lebensmitteln und Kohlen sicherzustellen, ist
der Einsatz aller verfüqbaren Gespanne er-
forderlich. Jeder Besitzer eines Gespannes, der
sich der Fahrbereitschaft zur Verfüqung stoellt,
erhält für die Zeit seines Einsatzes eine
Sonderzuteilung an Hafer. Meldungen haben zu
erfolgen in der Fahrbereitschaft, An der Marien-
kirche 4.

Hundert Juhre Suulkreis-Spurkusse
Veheraus gute Einlugen- Entwicklung hei dem ulthewährten Bankinstitut des kleinen Mannes
Am 1. Januar 1946 waren hundert Jahre

verflossen, seitdem die Sparkasse des Saal-
kreises besteht. Das Institut ist nicht die
alteste Sparkasse Deutschlands, auch nicht die
älteste in der Provinz Sachsen, wohl aber eine
der ältesten mit. Hundert Jahre bedeuten eine
runde Sache; sie sind eine Zeit, würdiq, ihrer
zu qedenken. Das geschah denn auch in einer
in bescheidenstem Rahmen gehaltenen Feier-
stunde gestern an kleinen Volksparksaal, zu
der außer sämtlichen beim Kreiskommunal-
verband Wirkenden eine zahlreiche Gästeschar
erschienen War.

Landrat Wollmann begrüßte namens
des Kassenvorstandes die Gäste, dankte den
Befreiern vom Joch des Faschismus und ge-
lobte, mit allen seinen Mitarbeitern alles zu
tun, um eine Wiederholung faschistischer
Tyrannei zu verhindern.

Herr Sparkassendirektor Zell mer gab so-
dann einen interessanten Bericht über Ent-
stehung und Entwicklung der Sparkasse in den
Vverqanqenen Jahren. Nach seinen mit Bei-
fall aufgenommenen Darlequnqgen erfolgte die
Gründung der Sparkasse damals, um den Be-
Wohnern des Saalkreises und der Stadt Halle
Gelegenheit zur sicheren und verzinslichen
Anlage ihrer Spargelder zu geben. So unwahr-
lich das heute klingt, Tatsache ist jedoch, daß
solche Möqlichkeiten vor 100 Jahren nur in
bescheidenem Umfanq vorhanden Waren.

Warum wurden gerade die Kommunalen
Körperschaften Förderer des Spargedankens
und Träger der Spareinrichtunqgen? In Preußen
erschien unter dem 12. Dezember 18338 das

soqenannte Sparkassenreglement, welches den
kommunalen Sparkassen eine gesetzliche
Grundlaqe qab. Der Wunsch, eine eigene
Sparkasse zu besitzen, nahm im April 1839
erstmaliq qreifbare Formen an. Der Kreistag
beschloß eine Satzunq für die Sparkasse, und
die Eröftnung sollte bereits am 1. Januar 1840
erfolgen. Ein ausgedehnter Schriftwechsel
entwickelte sich jedech, und erst 1345 fand
das umqearbeitete Statut die erforderliche Ge-
nehmiqung der Bezirksreqierung. Bei der Er-
öffnung am 1. Januar 18346 hatte die Sparkasse
noch kein eigenes Geschäftslokal, vielmehr
wurden die Einlagen im landrätlichen Büro
durcl einen Sekretär entgegengenommen.
Später wurden (ab 1850) die Geschäfte der
Sparkasse in der Privatwohnung des Rendan-
ten erledigt.

Seit 18352 qibt die Sparkasse Hypotheken
aut stächtischen und seit 1856 solche auf länd-
lichen Besitz, sowie Darlehen an Gemeinden,
qeqen Bürgschaft und Faustpfänder.

Mit Kriegsschluß 1945 mußte zum dritten
Mal wit dem Neuaufhau begonnen werden
Wenn beute in der Sparkasse wieder 25 Mil
neuer Einlaqen qesammelt sind, so ist dam:
eine Aufbauarbeit geleistet worden, die aner-
kennenswert ist und einen Beweis großen Ver-
trauens darstellt.

Die Sparkasse unterhält zur Zeit folgende
7weigstellen: Könnern, Löbejün, Wettin, Niem-
berq, Beesenlaublinqgen, Ammendorf, Diewitz
Nietleben, Dölau, Reideburg, Döllnitz und
Gröhbers.

Der Verbandsvorsitzende des Mitteldeut-

Der Magistrat
legt Rechenschaft

Ueber die Leistungen der Stadtverwaltung
Am K*Lommenden Montag, am 7. Januar,

abends 19 Unr, werden Oberbürgermeister
Mertens und Bürgermeister Pretsch im
„Volkspark“ einen Rechenschaftsbericht über
die Tätigkeit der neuen sStadtverwaltung im
alten Jahr erstatten. An alle Halienser ergel:t
die Aufforderung, sich an diesem Tag einen
Einblick zu verschaffen über die bisher ge-
leistete Arbeit der neuen Männer unserer
Stadtverwaltung.

Flelsch für die ſ. Januardekade
Auf die Fleischabschnitte der ersten Januar-

dekade werden Fleisch oder Fleischwaren in
voller Gewichtsmenge des Kartenaufdrucks ab-
gegeben.

Wohnvraum für Sudetendeuische
In einer Sonderaktion während der Neu-

jahrsfeiertage führten Angestellte und Beamte
der Stadtverwaltung eine Wohnraum
erfass ung durch, die sich vor allem auf die
Wohnungen der Mitglieder der früheren Nazi-
partei erstreckte. Diese plötzliche Stoßaktion
erwies sich als vordringlich, weil in der ver-
gangenen Woche rund 1000 Umsiedlerfamilien
aus dem Sudetenland gemeldet worden Waren,
die nach einer Vereinbarung mit der tschechi-
schen Regierung mit ihrem gesamten Mobiliar
nach Deutschland kommen. Die Wohnraum-
erfassung wurde organisiert von den Berzirks-
ausschüssen, den Straßenbeauftragten und
220 Hilfskräften.

schen Sparkassen- u. Giroverbandes, Dr. M a y,
brachte die Glückwünsche der genannten
Sparkassenorganisation, dabei besonders be-
tonend, daß die gesunden Grundsätze es seien,
die die Sparkasse all die Jahre hindurch vor-
wärtsqebracht haben. Die Ssparkassen seien
die Sprossen an der Leiter des sozialen Auf-
stieqs. Präsidialdirektor Dr. Zierold über-
brachte die Glückwünsche der Provinzialver-
waltung. Mit Begrühßungsworten des Vertreters
der Bezirksverwaltung Merseburg schloß die
Reihe der offiziellen Ansprachen. Die Feier
wurde durch Orchestervorträge stimmungsvoll
umrahmt.

Gewerkschaftler!
Unsere Kinder müssen die beste anti

faschistisch demokratische Erziehung
haben. Wer ihnen Vorbild und quter Lehrer
sein kann, der melde sich sofort als Volks-
lehrer oder Volkslehrerin beim Freien Deut-
schen Gewerkschaftsbund in Halle, Gewerk-
sChaftshaus, Harz 42--44, von 14--16 Uhr, Zim-
mer 19, In allen anderen Orten beim Orts-
ausschuß des Freien Deutschen Gewerkschafts-
bundes.

Provinzialausschuß des FDGB
der Provinz Sachsen

Weihnachtsfeiern in Stadt und Land

Noch immer gehen uns zahlreiche Zu-
schriften zu, in denen die Weihnachtsfeiern
beschrieben werden, die in der Bevölkerung
allgemein tiefe Genugtuunq ausgelöst haben
über das erste Weihnachtsfest im Geiste einer
wahren Volkssolidarität. Fast überall auf dem
Lande fanden gemeinsame Feiern der beiden
Arbeiterparteien statt. auf denen die Kinder
reich beschenkt wurden. so sehr alle Ein-
sendunqen unser Interesse gefunden hbhaben,
ist es uns doch micht möglich, alle Berichte aus
der näheren und weiteren Umgebung jetzt noch
zu veröftfentlichen.

Hiltf den Schwachen,
gib von deinen Sachen

Volkssolidocrität]

FIICK. FLOCK. FLAVM,. DIEIWVERGE D S t ſt
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Neujahrsbeginn in aller Welt
„Ihr wißt ja alle, daß sich gilt als der Fleck auf Erden, geworden, die Glocken be-

die Erde um die Sonne dreht der zuerst das neue Jahr be- gannen zu läuten, der Groß-
und daß deshalb nicht überall grüßt. Daher heißt sie auch onke] erhob sich und stieß
zu gleicher Zeit Tag sein die Neujahrsinsel.“ mit uns an auf ein frohes
kann. So ist 7. B. in Amerika Mittlerweile war es 12 Uhr und gesundes neues Jahr.
Tag, wenn bei uns Nacht ist

en und umqekehrt. EEEEIIIIIIIIIIIIIIIIITDIIEEEEEEEIIIIa re Aber gewiß habt ihr nochh S 7 7 2 tJ t vicht daran gedacht, daß, gr Flick, Flock, Flaum, die Zwerge Drin sah ohne Zwelfel wenn hier um 12 Uhr die Liebe Kinder
e- fanden fief im Berge legend 50 ein Teufel, Aloe ken arten u e Der Schwarze Junge ist über Weih-

e qeqenseiti ein 9 eszur Sllvesterfeler, fein, der dem Flaum, dem kleinen Wicht, naues Jahr vwünschen, gie rer S T en 77

en Leute in Philadelphia erst e 0 ezu eine Flasche Sprudelweln. trieb den Korken ins Geslcht. den 31. Dezember, abends davon zu überzeugen, ob der Weih-

ler 6 Uhr, ja in San Franzisko nachtsmann und seine 100 000 irdischenan. sogar erst den 31. Dezember, Stellvertreter auch allerorts ihre Schul-n nachmittags 3 Uhr, haben. digkeit getan haben. Wenn es auch hierzu Hingegen sind uns die und dort etwas knapper zugegangen ist,en Bewohner des Ostens, in o konnte doch überall jedem Bedürftigen und jedemKk- Asien, bereits voraus. Wäh- ki inde eine Freude bereitet werden. So groß war die
rend wir müde nach derSivesterfeier gett Volkssolidarität, so groß der Opfermut der Anti-

atz Silvesterfeier in unser Be t ni r ße FeiM einken, hat um die gleiche faschisten. In kleinen und großen Feiern untermen, Zeit der Maharadscha von strahlenden Lichterbanm ertönten die alten Weih-en Kalkutta in Indien schon nachtslieder und nach der Bescherung wollte deren einige Stunden geschlafen, Jubel kein Ende nehmen. Oft waren es die Flücht-en denn es ist dort bereits 5 Uhr linge, die durch Hitlers Krieg Heim und Habe Vver-ns morgens. In sydney in Au- loren haben. Sie mußten sie für diese Weihnachting stralien ist schon heller Tag noch entbehren, trotzdem hatten sie das Lächeln deskt vormittags 9 Uhr und (Geborgenseins unter Gleichgesinnten auf den Lippen.a der Farmer auf Neuseeland Friede auf Erden! Diese Verheißung war allen inn hat schon m Erfüllung gegangen. „Das Glück kommt nachgehinkt,en auege e Leſng es ist der Segen aus fleißigem Schaftfen.“ So sprachM Zu uns, durch Dunst und Dämmerung des Weih-ausqedehnte Plantage be-ler e engdet, denn es ist dort schon nachtsabends kaum noch erkennbar, ein NeubauerT Trieb den Wein, o wehe, Wo wor unsrer Lieben 11 Unr mittags im Kreise Jerichow, der sein Feld pflügte: „Noch

r h feiern.“in ſchöner Sekt geblieben In Neuseeland feiert wan ZWeima] rings herum, dann kann auch icar brausend in die Höhe, 2 5 überhaupt zuerst das neue Seine Worte waren wie die Weihnachtsbotschaft der
i daß sle wurden pitfschenah, Dieses Weines letzte Spur Jahr, und die Insel Chasham, neuen Zeit: Glück ist der Segen aus fleißigem

t8- t Nonjscoolan ärf 2 iler ach, das war ein schlechter Spah. war ein elnziger Tropfen nur. die zu Neuseoland gehört, Schäaffen. Die Redaktion.

3e- 4 1en.



Der Kuſfurbund m neuen lIabvr
Mit einem reichhaltigen Programm tritt der

ulturbund für die demokratische Erneuerung
Deutschlands nach Abschluß der organisatorischen
Vorarbeiten vor die hallische Oeffentlichkeit. Ein
testliches Konzert, das am 4. Januar unter
Leitung von Kapellmeister Hans Epstein in den
Saalschloß-Festsälen stattfindet, bringt Werke von
Händel, Bach und Corelli und bildet gleich-
zeitig den Auftakt. Die Gewähr für einen eindrucks-
vollen Konzertabend gibt die Mitwirkung des
städtischen Orchesters und bekannter Solisten.

Im Laufe des Januar wird Johannes R. Be cher
aus eigenen Werken lesen. Ein weiterer Abend ist
dem Dichter Rainer Maria Rilke gewidmet. Er
Wird durch den Schriftsteller Heinrich Kaestner und
den Intendanten Karl Kendzia seine Ausdeutung
finden. Die Vorträge, die der Monat Januar bringen
wird, verdienen besondere Aufmerksamkeit.

Einen besonders bedeutungs vollen Vortrag wird
Prof. Dr. Peter Petersen, der neue Ordinarius
für Pädagogik an der Universität Halle und gleich-
zeitiqer Direktor der Franckeschen Stiftungen, über
die Schulreform halten. Durch einen besonders
glücklichen Umstand wird es möglich sein, daß wir
Prof. Dr. Th. Litt, den bekannten Kulturphilo-
sophen der Universität Leipziq, hören werden. Er
Wird über das Thema „Individuum und Gemein-
schaft, Grundfragen der sozialen Theorie und
Ethik'“ sprechen. Regierungsrat Vahlen wird in
der Veranstaltungsreihe für die Jugend eine Ein-
führung in die bildende Kunst geben und Rektor
Kurt Garmshausen eine Musizierstunde für
die Jugend veranstalten.

Mit einer inneren Bereitschaft und Aufge-
schlossenheit der Bevölkerung gegenüber seinen
Veranstaltungen rechnet der Kulturbund. Nur aus
dem qegenseitigen Verständnis zwischen Kultur-
bund und Publikum kann sich für die Zukunft eine
fruchtbare kulturelle Arbeit entwickeln. Einzelheiten
über Tag und Ort der Veranstaltungen werden
durch Anschlag und Presse bekanntgegeben.

Genosse Max Röschel verstorben
Im Alter von 75 Jahren ist unser alter Ge-

nosse Max Röschel, gerade am ersten Tage des
neuen Jahres, verstorben. Eine schwere
Lungenentzündung hat ihn dahingerafft. Schon
in frühester Jugend hat er sich in der Arbeiter-
bewequng betätigt. Von Beruf Tischler, war
er erst Mitqlied seiner Berufsqewerkschaft, und
als er dann, am Ende des ersten Weltkrieges,
Lagerhalter im Konsumverein wurde, trat er
zum Verband der freien Angestellten über.
Weit über 50 Jahre ist Röschel auch in der
politischen Bewequng tätig gewesen. Ist er
auch nicht in der Oeffentlichkeit besonders
hervorgetreten, so hat er doch in der nicht
minder wertvollen Kleinarbeit immer seinen
Mann gestanden. Er war einer von den vielen,
die im Stillen wirken und darum wenig be-
Kannt werden. Die Trauerfeier findet Sonn-
abend, 5. Januar, 10.15 Uhr, auf dem Ger-
traudenfriedhofe statt.

Wettervorhersage bis 4. Januar.
Nach aufgeheiterter Nacht am Tage meist

wolkiq. Vom Westen her Zunahme höherer
Bewölkung, vorwiegend trocken. Temperaturen
in der Nacht bis auf 6 Grad 2zurückgehend,
am Tage um Null Grad. Aussichten für die
nächsten Tage: Beendiqunq der Frostperiode
und Einsetzen des Tauwetetrs.

Gewerkschufts wahlen sind Volks wahlen
In einem Wahlkörper der Firmen Kar-

stadt, Ritter, schön fand eine Ver-
sammlung der im Verband der Kaufmännischen
und Büroangestellten organisierten Mitglieder
statt. Das Mitglied des Betriebsrates der
Firma Karstadt Genosse Leuscher verwies auf
die Bedeutung der bevorstehenden Wahlen
entsprechend der Parole, daß die Grundlage
für den Aufbau der neuen freien Gewerkschaf-
ten das demokratische Mitbestimmungsrecht der
Mitqlieder bildet.

Anschließend sprach der Verbandsleiter
Genosse Beck über das Wirtschafts- und
Sozialprogramm des Gewerkschaftsbundes.
Ausführlich verwies er auf die Not wendigkeit
der Aktivierung der Wirtschaft und das von
den Gewerkschaften aufgestellte Produktions-
programm. Nur die Wahl der aktivsten und
besten Gewerkschaftler bietet die Gewähr für
die wahre Interessenvertretung der Mitglieder.
Dann erfolgte die Benennunq der Kandidaten
tür die gewerkschaftlichen Betriebsausschüsse

Auch in der Fa. Krütgen wurde für die
über 200 Mitglieder eine Wahlversammlung
durchgeführt. Der Betriebsratsvorsitzende Wein-
hage verwies ebenfalls auf die Wichtigkeit der
Wahlen und Bezirksleiter Gen. Be ck zeigte
auf, in welch wesentlicher Form sich der Neu-
aufbau der Wirtschaft unter Mitwirkung der
Gewerkschaften vollzieht. Zu den Wahlen be-
tonte er, daß nur der der beste Gewerkschaft-
ler ist, der sich ehrlich und entschieden ein-
setzt für die Einheit der Arbeiterbewegung.
Als Kondidaten für die Delegiertenversamm-
lung wurden Weinhage und Ellermann benannt.
Ebenso wurden als Kandidaten für die gewerk-
schaftlichen Betriebsausschüsse aus dem Kreis
der im Wahlkörper zusammengefaßten Betriebe
die aktivsten und bewährtesten Gewerkschaft-
ler zur Wahl aufgestellt.

Die im FDGB organisierten Angestellten
wurden aufgefordert, durch restlose Wahl-
beteiliqung die Gewerkschaftswahlen zu wirk-
lichen Volkswahlen zu gestalten.

Hanns Epstein
Die Willkürherrschaft des Naziregimes fand

eine ihrer schlimmsten Auswirkungen in der
Propaqierungq des Rassenhasses. Der Wahn von
der germanischen Herrscherkaste brachte die
Ausmerzunq aller „fremdrassigen Einflüsse“
auf sämtlichen Gebieten des öffentlichen
Lebens und überhaupt die Verfolqung der Mit-
menschen, die nicht dem „Rassenideal“ des
Nazismus entsprachen. So verbannte man
blindwütiq alle andersrassiqen Kunstschatffen-
den. Sie wurden entweder völlig kaltgestellt
und erhielten Arbeitsverbot oder traten gar den
berüchtigten Leidensweg durch die Konzen-
trationslaqer an. Von diesem Schicksal wurde
auch Hanns Epstein betroffen, der sich
bis zu jener Zeit als Kapellmeister in Halle
größter Beliebtheit erfreute. Er wurde natür-
lich nach 1933 sofort entlassen und fand 2zu-
nächst in Praq als Leiter des Orchesters des
deutschen Senders eine Anstellung, wurde aber
auch von hier wieder zur Wanderschaft ge-
zwungen, als der Hitlerstaat sich die Tschecho-
slowakei einverleibte. Entbehrungsreiche
Jahre folgten, aber Hanns Epstein konnte sich
nicht entschlieben, diesem Deutschland, das er
trotz allem so sehr liebte, endgültig den Rücken
zu kehren und sich mit seiner Kunst im Aus-
land eine neue Existenz zu schaffen. Tagtäg-
lich mußten er und seine Familie in der Furcht
vor der Gestapo leben eines Tages war
es dann soweit, daß sich auch hinter ihm die
Tore des Konzentrationslagers schlossen, die
er erst nach dem Zusammenbruch des Hitler-
Reiches wieder verlassen Konnte.

Halle wurde wieder die Stätte seines Wir-
kens, unter seiner Stabführung durften wir im
Thalia- Theater „Die lustigen Weiber von Wind-
sor“ und „Die Buttertfly“ erleben. Es ist das
Verdienst des Kulturbundes, durch sein „Fest-
liches Konzert am 4. Januar die Bekanntschaft
mit Hanns Epstein im Konzertsaal zu erneuern.

In seiner reichhaltigen Bibliothek, die durch

ein freundliches Geschick vor der Vernichtung
bewahrt blieb, stand ich dem Künstler gegen-
über. Epstein sprach über seine Pläne: nach
einer mehr jährigen Zwangspause hat ihn
natürlich eine große Schaffensfreude ergriffen.
Den Städtischen Bühnen Halles steht er als
Operndirigent zur Verfüqung, als nächste Ein-
studierunqgen bringt er uns Tschaikowskys
Meisterwerk „Eugen Onegin“ und eine Händel-
Oper. Neben dieser Tätigkeit, die ihn ver-
ständlicher Weise stark in Anspruch nimmt,
plant er nach dem „Festlichen Konrert“ des
Kulturbundes ein weiteres Konzert, das aus-
schließlich der Musik qewidmet sein soll, die
Wir in den letzten 12 Jahren entbehren mußten:
Musiken von Mendelssohn-Bartoldy, Gustav
Mahler und Vertonungen der schönsten Lieder
Heinrich Heines werden Wir hören.

Später sprachen wir über die Einstellung
des Publikums ernster Musik gegenüber.
Hanns Epstein meinte, daß nach den durch-
littenen Jahren zwar die Anteilnahme an ern-
ster Musik groß sei, hingegen aber vielfach
beim Publtkum die innere Sammlung zu Ver-
missen wäre, die die Musik erst in ihrer wah-
ren Größe dem Verständnis der Hörer er-
schließt. Hier liege eine vielleicht undank-
bare Aufgabe für die Kunstinterpreten,
äußerte er sich skeptisch, auch das „allge-
meine Publikum“, das im vergangenen Jahr-
zehnt zur Obertlächlichkeit verzogen wurde,
auf ein hohes Niveau zu führen; ob diese Auf-
qabe Erfolg haben würde, sei allerdings
unqewib.

Hanns Epstein sucht in der Musik Vergessen
für den Schicksalsweq, den er in den Vergan-
qenen Jahren durchschreiten mußte. Hierin
offenbart sich die ganze Größe dieses Mannes,
daß er jetzt wieder mit seiner Kunst den Men-
schen Freude und Erbauung schenkt, ohne da-
bei an das Unrecht zu denken,, das ihm angetan
wurde.

Reinhart Holander.
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Täqlich Halle--Alsleben Weftin
Voerbesserter Personenverkehr auf der Saale

Auf allgemeinen Wunsch wurde der Per-
sonenverkehr weiter verbessert, indem die
Personen- und Exprehß-Schitfe ab heute Don-
nerstag, dem 3. Januar, zwischen Halle Als-
leben und Halle Wettin und umgekehrt täg-
lich außer Montags verkehren. ie Strecke
zwischen Als leben und Calbe und zurück
wird wie bisher auch weiterhin dienstags, mitt-
wochs, sonnabends und sonntags bedient. Nur
an diesen Tagen ist es also möglich, durch-
gehend von Halle nach Calbe oder umgekehrt
zu fahren. Die Fahrzeiten bleiben dieselben
und richten sich nach dem Fahrplan II.

Solidarität der Tat
Spenden der hallischen Firmen

Im Verlauf der Weihnachtsfeiern, die in den Be-
trieben der hallischen Firmen abgehalten wurden,
und auch unabhängig davon, kamen für das Hilfs-
werk „Rettet die Kinder folgende Beträge und
Sachspenden ein:

Die kaufmännische Abteilung der Buna-
Werke spendete 7108 RM., die Bahnspeditions-
firma Zill mann Lorenz 607 RM die Beleg-
schaft der Hochtief AG 326 RM., die Wein-
und Spirituosengroßhandlung Träger 1000 RM.,
die Lebensmittelgroßhandlung J. F. Weber Nach-
folger 500 RM., die Belegschaft selbst sammelte
einen Betrag von 366 RM. Der Betriebsrat der
Hauptverwaltung der I. G. -Berqwerke stellte
der Stadtverwaltung Halle 3000 Zentner Briketts
zur Verteilung an Bedürftige Kostenlos zur Ver-
füqung.

Im Thaliatheater: „Glückliche Reise“
Am Sonnabend, dem 5. Januar, 18.30 Uhr, dir

giert Eduard Künneke im Thaliatheater die
Neueinstudierung seiner Operette „Glückliche
Reise“. Er wiederholt das Dirigentengastspiel am
Sonntaq, dem 6. Januar. Die Inszenierung der Neu-
einstudierung obliegt Edy Heil. Paul Pilowski ent-
warf die Bühnenbilder. Beschäftigt sind die Damen
Irmely Halay, Ellen Weber, Ruth Wilke und die
Herren Kurt Apitius, Hermann Dieckhoff, Edy Heil,
Paul Herlt, Rolf Kernwein und Herbert Schoen.
Ballettmeisterin Marlis Grünberg, die für die Ein-
studierung der Tänze verantwortlich zeichnet, wird
selbst in einigen Solotänzen zu sehen sein.

SPD-Versamm lungen
Die Stadtteilleiterinnen der Frauengruppe der

SPD treffen sich am Freitag, dem 4. Januar, 18 Uhx,
im Parteihaus Waisenhausring 1b, Zimmer O.

Orts verein Dolsthaida. Kundgebung am 5. Januar
1946, 19 Uhr, im Saale Höntsch. Es sprechen Gen.
Drescher und Böttge.

Hetstedt. Montag, 7. Januar 1946, 19 Uhr, im
Preußischen Hof Mitgliederversammlung.

Orts verein Leißling. Mitgliederversammlung,
Sonnabend, 5. Januar, 20 Uhr, im Gasthof „Zur
Haydeburg“. Treueehrung.

Döllnitz. Sonntag, 6. Januar, 15 Uhr, im „Bad“
Jahreshauptversammlung mit Frauen.

Orts verein Landsberg. Die für den 5. Januar an-
gesagte Monatsversammlung für Landsberg, Gollma,

Reinsdorf und Gütz findet erst am 12. Januar,
20 Uhr, im „Deutschen Haus“ statt.

Orts verein Bad Kösen. Mitgliederversammlung
Sonnabend, 5. Januar, 18.30 Uhr Gasthaus „Zur
Sonne“.

Orts verein Düben (M.). Mitgliederversammlung
Freitag, den 4. Januar, 20 Uhr, Schützenhaus.

Hahn und krähte aus vollem Die Standuhr EräkundeVon Weihnachten bis Neujahr
Mit dem Weihnachtsmann

und seinen treuen Hoelfern
haben wir über Weihnachten

Wally füttert's Püppchen

mal nachgeschaut, was die
Kinder eigentlich mit ihren
Geschenken anzufangen wis-
sen. Sie waren meist beim
trauten Spiel. Hier und dort
vereinte sich ein froher Kreis
mit Vater und Mutter beim
Gesellschaftsspiel.

Mit der neuen Losung
„Straße frei der bessern Zu-
Kkunft und dem ewigen Frie-
den!“ ziehen wir nun in das
neue Jahr hinein. Das Jahr
1945 zerbrach der Knecht-
schaft Joch und die Tyrannei
der faschistischen Räuber
unseres Glücks. Das Jahr 1946
soll den begonnenen Auf-
stieg weiter fördern. Neuer
CGeist und neves Leben soll
Land und Volk durchfluten.
Mit dem bösen Alten mußte

gebrochen werden. Die
neue Zeit braucht kKlare

Köpfe. Mögen die Kleinen,
Wally mit dem Püppchen
und Bärbel mit dem
Teddy spielen, mag Erna
qute Bücher lesen, die
Groben aber, der Heinz, der
Fritz, der Kaärl, werden nicht
müßig sein, wenn sie mal
gebraucht werden. Vor allem
wenn es gilt, sich ein-
zusetzen im sozialen Hilfs-
werk. Denn es soll und muß
in gegenseitiger Hilfe ver-
hindert werden, daß auch
nur ein einziger unsrer
Volksgencossen auf dem
Wege in die lichtere Zukunft
unterwegs ermattet zusam-
menbricht. Das ist die beste
Neujahrsbotschaft.

Erna liest im neuen Buch
MBEIIIIIIIIIIIIIIIE

Der Schreihals
Eine Bauersfrau schickte

ihr Söhnchen, das Hahn und
Henne noch nicht unter-
scheiden konnte, in den
Hühnerstall. „Ich habe eine
Henne gackern hören“, sagte
sie, „geh hin und sieh nach,
ob ein Ei im Neste liegtl“

Als das Kind in den Stall
kam, lief eine Henne gak-
kernd hin und her. Auf dar
Hühnerleiter ber saß der

III

Halse. Wohin hast du dein
Ei gelegt?“ fragte der kleine
Junge den Hahn.

Der Hahn hielt den Kopf
schief und schrie noch viel
lauter. Aber das Kind ver-
stand nicht, was er sagte,
und wartete geduldig an der
Tür.

Nach einer Weile Kam
die Mutter, um zu sehen, wo
der Junge bliebe. „Ich habe
den Hahn gefragt, wohin er
das Ei gelegt hat, aber er
hat mir's nicht gesagt, Mut-
ter.“

Da lachte die Mutter und
sagte: „Du hättest die Henne
fragen sollen. Sie hätte es
gewubßt, denn sie hat das Ei
gelegt.

„Ich dachte, der Hahn
Wäre es gewesen, weil er
viel lauter rief als die
Henne“, antwortete das
Kind.

Die Mutter sah ſhren
Jungen still an und sagte
dann: „So ist es oft im Le-
ben, daß der am lautesten
schreit, der am wenigsten
kann!“

Papi, noch mal
Der Vater hat sich als

Weihnachtsmann verkleidet
und war nicht wiederzu-
erkennen. Der kleine Moritz
sah denn auch bei der Be-
scherung ganz gebannt aut
den Weihnachtsmann, furcht-
sam und doch mit glück-
lichen Augen. Doch dann
geschah das Unerwartete:
Der Weihnachtsmann hat
schon die Türklinke in der
Hand und will sich zurück-
ziehen, da ruft der Kleine:
„Papi, noch malf“ Der
Fünfjährige hatte also den
ganzen Zanber durchschaut.
Papi-Weihnachts mann 209
sich sprachlos zurück.

Dreisübige Scharade
Das Erste ist eine Tugend,
sie ziert das Alter wie die Jugend
Das Zweite der Unschuld Farbe ist,
das Ganze ihr lange suchen mübt,

Er wachst in stolzer Felsenhoh',
ein Pelzchen schützt es vor Eis und Schnee.

(Neujahrsgruß aus Großörner)

Der Tannenbaum
Winter ist's. In seinem Bette
schläft. der Bach am Wal-

dessaum;
tief und weich im Schnee

begraben
schläft der kleine Tannen-

baum.
Spätzchen fliegt durch seine

Zweige,
Sonne strahlt gar hell und

licht,
Häschen schnuppert an den

Nadeln!
Unser Bäumchen merkt es

nicht.
Denn es träumt von gold-

nen Nüssen,
träumt von Aepfeln, rot und

rund;
träumt von

und Kerzen,
träumt von Ketten, schmuck

und bunt.
So verträumt es viele Tage,
dicht mit weichem Schnee

bedeckt,
bis es Jubelruf und Jauchzen
aus dem langen Schlaf er-

Silberschaum

Wweckt.

Staunend sieht es seine
Zweige

reichgeschmückt und licht-
umkränzt,

sieht manch selig Kinder-
auge,

das ihm froh entgegen-
glänzt.

Denn zur Wirklichkeit ge-
worden

ist sein wunderbarer Traum;
das im Schnee begrab'ne

Bäumchen
war der

nachtsbaum.
schönste Weih-

Fritz ist ein Aufschneider.
Stolz zeigt er seinem Freund
eine Uhr: „Die hat mir mein
Onkel geschenkt, weil ich
mit Vversetzt worden bin,
ist das nicht eine schöne
Standuhr?“ „Aber Mensch“,
sagt der Freund, „das ist
doch gar keine Standuhr, das
ist doch nur eine Taschen-
uhr!“ „Nein, das ist eine
Standuhr“, triumphiert Fritz,
„die steht nämlich immerl“

Rätsel
Was fliegen für weiße Vöge-
lein Da droben vom Him-
mel hernieder? Sie sind
noch so jung, sie sind noch
so klein Und haben ein
zartes Gefieder Und sin-
gen können sie auch noch
nicht Es ist ein so stilles
Gewimmel Die Lerche
schwebt auf zum heitern
Licht Sie Kommen Vom
düstern Himmel.

Es War zur Hitlerzeit. In
einem ab gelegenen Tiroler
Dorf wurde der Lehrer beim
Gemeindevorsteher vorsteliig

und bat um eine Landkarto
von Europa, die er für der
Unterricht benötigte.

Das Gemeindeoberhaupt
lehnte das Ersuchen Kkurzweg
ab: „Zu was brauchen wir
eine Karte von Europa?“
meinte er. „Wer weiß, ob
unsere Kinder in ihrem
Leben jemals nach Europa
kommen Wwerden.“

Er will ihn einholen
Ferdinand wird heute acht

Jahre alt und kommt sich
schon er wachsen vor:
„Brauchst Dich gar nicht so
zu haben“, sagt sein kleiner
Bruder, „das bißchen Unter-
schied, in zwei Jahren hab
ich Dich ja doch ein.“

Unerfüllter Weihnachtswunsch
Der Torwart Kiekebusch

hatte beim letzten Fußball-

spiel vor Weihnachten sei-
wen Kummer. Die Kämpfe
spieiten sich alie vor äem

F. R. H. Tore der Geqenpartei ab, 50
2

daß Kiekebusch keine Arbeit
und recht kalte Füße bekam.

Die Langeweile trieb ihn
zum Nachdenken über geeig-
nete Abhilfe. Einen Ofen in
die Ecke des Tores stellen?
Das Könnte ein schönes
Unglück geben, wenn der
Ball dagegenfliegt und ihn
urmmreit,.

Kiekebuschs zweiter Ein-
fall war eine große dickoe
Strohmatte, 10 Meter lang
und 5 Meter breit, Stärke
etwa 20 Zentimeter. Aber
was nützte sie, Wwenn's
regnet?

Da kam ihm ein genlaler
Gedanke. Heizbare Stiefel
Nach beendigtem Spiel
schrieb er sofort an den
Weihnachtsmann.

Was er zu Weihnachten
nicht bekam, Waren die
Stiefel, die er sich so Vor-
gestellt hatte, wie ihr sie
hier im Bilde seht. Ob es
auch Verkehrsschutzleute
gibt, die dieselben Welh-
nachts wünsche hatten



Befriebsgruppen- Gründung in Leuns
Auf Anregung einiger aktiver, Genossen

wurde der Baustelle der Philipp Holz-
mann A. G., Leuna, eine Betriebsgruppe der
SPD gegründet. In einer Aussprache wurde
festgestelit, daß die politische Aktivierung des
Betriebes eine, zwingendg Not wendigkeit ist.
Es Kann erfreulicherweise festqestellt werden,
daß 95 v. H. der Belegschaftsmitglieder gewexrk-
schaftlich und. 21 v. H. politisch organisiert
sind. Es ist dies die erste Betriebsqruppen-
Gründung im Bereich der Zweigniederlassung
Kalle. Den übrigen Baustellen im Bezirk wird
dieser Schritt als Beispiel dienen.

Buna-lugend/ feiert Jahresabschluh.
Im großen Speiseraum des Baues 13 fand

rich die Jugend der Bunawerke Schkopau zu
einer Jahresabschlußfeier zusammen. Als
Gäſte waren Vertreter der Werksleitung, des
Betriebsrates, Betriebs- und Abteilungsleiter
eewie sämtliches Lehrpersonal der Berufs-
gausbildungswerkstätte erschienen.

Der Jugendleiter Gen. Schol z eröffnete
die Feier. Dann folgte eine bunte Reihe musi-

Kalischer, gesanglicher und turnerischer Dar-
bdietungen. Als Vertreter des Betriebsrates
eprach Gen. Zöllner einige Worte zur Jugend
und brachte zum Ausdruck, daß diese Ver-
anstaltung besonders anerkannt werden müsse,
da sie ohne jede fremde Hilfe von den Jugend-
ichen selbst ausgeführt worden sel.

Uofterle für Wiederaufbau
Die Lose der Wiederaufbau Lotterie der

Provinz Sachsen finden bei der Bevölkerung
degeisrerte Aufnahme. Der Reinertrag der Lose
wird restlos für die vielen Aufgaben des
Wiederaufbaues verwandt.

Am 15. und. 16. Januar findet in Halle die
Ziehung statt. Es sind noch Lose verfügbar
und überall zu haben. Wer also ſetzt noch
kein Los besitzt, hat Gelegenheit, sich durch
den Kauf eines Loses als Anwärter bei der
Glücksgöttin eintragen zu lassen. Noden den
vielen kleinen und mittleren Gewinnen beträgt
der Höchstgewinn 20000 RM. Es lohnt
ich älso

Hohes Alter
Am 23. Januar begeht in Körperlicher und

geistiger Frische die in der Gemeinde Hohen-
ziatz geschätzte und bekannte Fran Auquste
Leps, geb. Hannemann, ihren 90. Geburtstag.
Sie wurde in Hohenziatz geboren und hat im
Laufe der 90 Jahre ihren Geburtsort nur be-
suchs weise verlassen.

Sangerhäuser Nuchrichten
1500 Kinder wurden beschenkt

An vier aufeinanderfolgenden Nachmittagen
wurden im Rahmen der Volkshilfe-Sam-
melaktion 1500 Kinder mit Weihnachts-
geschenken bedacht. Die Ausschmückung der
Feierstunde hatte der antifaschistische Frauen-
ausschub zusammen mit der Jugend übernom-
men Der Leiter des Volksbi samtes, Dr.

schmitt, dankte am Schluß der Feier im
Namen des Bürgermeisters allen Mitarbeitern.
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Von der Stadtverwaltung Sangerhausen, dem
stsdtischen Krankenhaus und den Stadtwerken,
wurden für die Hilfsaktion „Rettet die Kinder
1400 RM. gespendet; das Kreisgericht spendete
110 RM.

Der dritte Freie Markt sah wieder zahlreiche
Besucher. Es gab diesmal Mehl, Möhren und
Grünkohl und als besonders freudig begrüßte
Ueberraschung Fleisch.
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Die Mitglieder der Stadtverwaltung trafen
sich zu einer Weihnachtsfeier, die die Jugend-
lichen der Belegschaft mit einem heiteren Pro-
gramm ausqgestaltet hatten. Bürgermeister
laß nahm Gelegenheit, seinen vollzählig
vergammelten Mitarbeitern für den bisher be-
wiesenen Pflichteifer zu danken. Er gemahnte
sie, auch weiterhin verantwortungsbewußt an
die Arbeit zu gehen, damit jeder an dem anti-
faschistischen Aufbauwerk teilhabe und an
seinem Platz Wegbereiter einer besseren Zu-
Kkunft werde.

k2

(Eig. Bericht) Hegls

Die Schweriner Erstaufführung der poli-
tischen Dichtung in Szenen und Songs, die wir
dem Kulturbund zur demokratischen Erneve-
rung Deutschlands zu danken haben, macht
uns mit dem mecklenburgischen Dichter Otto
Fröhmcke bekannt. Ein Erstlings-
Bähnenwerk, das umsomehr aufhorchen
Iäßt, als es in Stil und Form neue Wege sucht
und findet.

Eine „Poliüsche Revue“ nennt der Ober-
därgermeister von Neustrelitz, Graf Stenbock-
Fermor, in einem kurzen Geleitwort den bunten
Bilderbogen, der heute den Schwerinern. in
wenigen Tagen den Berlinern im neuen Stadt-
heater in Schöneberg vorgeführt wird.

Acht Szenenbilder zogen wie eine bunte
Schau an uns vorüber. Von eigenartigem Reiz
die von Jaro Prohaska gem Helden-
dariton der Berliner Staatsoper beigesteuerte
Begleitmusik, die bald chansongerecht ist, bald
Jolkslied haften Charakter findet. In Poesie und
Prose wird das „tausendjährige Reich“ an-
geklagt und gerichtet. Und doch klingt es aus
den Szenen auf: das Glück über die wieder-
gewonnene Freiheſt, Hoffnung und Zuversicht
auf die Zukunft. Gibt es nicht dem heutigen
leben einen tieferen Sinn, wenn die Mutter
zu ihrem Kind nach Jahren der Bombentage

und „nächte im feuchten Luftschutzkeller
vinqt: Die Sonne scheint, mein Bub. die Sonne
acheinti Klingen nicht auch Hoffnung und
Zuversicht aus dem Zusammenspiel von Landser
nd Flüchtüngsfrau auf, in dieser Szene von
ztärkster Reaſistik, die uns den Sinn oder

9n 9duwerin gab es „Mlarm
als Erstaufführung in der Kammerbühne des Staatstheaters

an
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Berghirsch m Winterwald
Langsam neigt sfch der Wintertag dem Ende

zu. Der frostklare Himmel verliert seine matt-
blaue Farbe und über dem tieſdunklen Rand
des Waldes steht ein kupfergoldenes Leuchten
der unter gehenden Wintersonne. Die Wweibver-
schneiten Flächen der Felder beginnen sich zu
färben; ein graublaues Licht strahlt von ihnen
aus, wird dunkler und spielt fast ins Violette,
je tiefer der Sonnenbal] sich senkt.

Vinternadht im MHarzwald
d HKachkert ségernd aus einem der Fenster der

Bauernhäuser des Dorfes, das et und einzam
in Schnee gebettet im Talgrund legt.

Fuchs. Flink und etlig szchnürt er dem Dorfe zu.
In kurzen
seinen Weg um so scnneller fortzusetzen. In der
Ferne ertönt Hundegebell, das in der klaren
Frostluft seltsam nahe Klingt.

c

Die Winterneeht tet eul. Ein eretes Licht

Ein Schatten husoht über den Schnee ein

Abständen verharrt er, um dann

Vom Rande des Waldes weht der Wind ein
brechendes und mahlendes Geräuseh herüber. Es
ist ein Rudel Wildschweine, das aus dem
schützenden Dunkel auf die jetzt bleigrau
schimmernde Schneefläche bricht und unter dem
ſschnee die Wintersaat sucht. Langsam ziehen
die Tiere den Berghang hinauf, nur noch als
dunkle Schatten erkennbar.

Die Stille des Winterabends wird unter-
brochen vom Schellengeläut eines Pferde-
schlittens, der in schneller Fahrt dem Dorfe zu-
strebt. Langsam erstirbt der helle Ton der
klingenden Glöckchen, als der Schlitten hinter
den ersten Häusern verschwindet.

Es ist dunkler geworden. Aus der Wald-
schneise tritt zögernd ein mächtiger Berghirsch.
Stolz sein erhabenes Geweih hebend, aber vor-
sichtſg nach allen Seiten sichernd, nähert er
sich dem ersten Bauerngehöft, dessen Ställe und
Scheunen nicht allzu weit vom Walärande ent-
fernt liegen. Er, der König des Waldes, kennt
diesen Weg noch vom letzten Winter, da auch
der Schnee das Futter verdeckte, und doch fand
er damals auf dem Fleck vor der Scheune etwas
Heu, mit dem er seinen Hunger stillte, bis Gras
und Blumen wieder in den Wiesen blühten;
denn solange der Schnee lag, fand er dort jede
Nacht etwas.

Noch tiefer ist die Nacht gesunken und vom
dunklen Himmel fällt jetzt lautlos der Schnee,
stärker und dichter werdend, bis die fallenden
Flocken in dem grauen Dämmerlicht nichts
mehr erkennen lassen. King.

Enthindungsheime für Laundhe völkerung
Gerade in der gegenwärtigen Zeit ist ein
werdenden Müttern am Allernotwendigsten' fehlt.
von Entbindungshetmen lebens wichtig

Es gab eine Zeit, in der Hunderttausende
von Frauen an Kindhbettfieber starben. Dieses
Sterben war nur auf die fehlende Hygiene
und der damit verbundenen Ansteckung zu-
rückzuführen. Unsere Neuzeit hat durch medt-
zinische Wissenschaftler die Ursachen des
Sterbens der Frauen an Kindbettkrankheiten
erforscht und die vorbeugenden Mittel jeder
Geburtshelferin, der Hebamme, in ihren Lehr-
Kursen zur Kenntnis gebracht. Einst hatte das
Dorf prozentual die meisten Todesfälle an Kind-
bettfieber zu verzeichnen. In diese Zeit des
Mäartyriums der werdenden Mütter dürfen wir
auf Keinen Fall wieder zurückfallen.

Darüber hinaus sollte je de Wöchnerin die
Gelegenheit haben, losgelöst von allen Alltags-
sorgen, ihr Wochenbett in ruhiger Umgebung

S

Arbehsgemeinschaft
hunger Sorialdemokrafen

des Mansfelder Seekreises und der
Stadt Fisleben

treffen sich. am Sonntag, dem 6. Januar. 1946,
um 68.30 Uhr, im Restaurant „Goldenes Schiff-
chen“, Eisleben, am Markt. Besondere Einladung

ergeht nicht mehr
V

zu Verbringen. Die Frauen, die daheim entbin-
den, stehen leider meist vor der Zeit auf und
verrichten Arbeiten, die die Zurückbildung der
inneren Organe erschweren. Viele Krankheiten
und Unterleibsleiden der Frauen sind darauf
zurückzuführen. Die Schuld an der Säuglings-
sterblichkeit kommt mit auf das Konto der
mengelnden Pflege und richtigen Behandlung
des Neugeborenen. Hier ist es nun an der
Zeit, tat kräftig einzugreifen und

jedem Dort sein Entbindungsheim
zu schaffen. Seit Jahren ist diese Einrichtung
fast in jedem fortschrittlichen Dort der So

vielmehr den Irrsinn der letzten Jahre
deutet?

Der Dichter hat Verse gefunden, die packen
und wachrütteln, die leicht dahinfließen und
doch tief gehen. Verse, die oft epische Breite
qewinnen, und den guten Sprechern des Landes-
theaters Neustrelitz alle Möqlichkeiten geben,
das Instrument ihrer Sprache zu gebrauchen.
Was Graf Stenbock von seinen Schauspielern
sagte, erweist sich schon in der ersten 8renen-
folge: Eine Schar Kunstbesessener, ein Ensemble,
in dem die Einzelleistung aus dem Gesamt-
wirken herausgeboren witd.

Eine politische Revue und doch mehr als
das: Ein Ala rm, an uns alle gerichtet, an Herz
und Verstandl! Und wenn sie einem jeden ein
wenig Stoff zum Nachdenken gegeben hat, dann
hat sie ihren Zweck erfüllt.

Der Sänger der Freihei
Gustav Adolf Uthmann

Als nach dem Fall des Sozialistengesetzes re
Arbeiter wieder lebendig wurden, schloss tn
sich auch die singenden Arbeiter 1892 zusamm
in der „Iiedergemeinschaft der Arbeitersänger-
vereinigungen“, Von den bürgerlichen Verlegern
wagte keiner, Arbeiterlieder herauszugeben
Komponisten lehnten ab, für die singenden
Arbeiter zu schaffen. Darum wurden diese selbst
Herausgeber. Sehr kümmerlich war der An-
fang. Da trat 1895 Adolf Uthmann, ein ehe-
maliger Färhbereiarbeiter, mutig zu den Arbeiter-
sängern. Seine Bekenntnislieder wurden und
blieben di e Lieder der Arbeiter, In allen Orten
langen sie auf. Neben den „Tord Foleson“ und

Enthindungsheim im Dort nötig, da és vielen
Für diese Frauen ist die Einrichtung

wſetunion eine Selbstverständlichkeit. Mit
qutem Willen und Verständnis für, die drin-
gende Notwendigkeit dieser großen sozia-
len Aufgabe wird es auch bei uns möqlich
sein, Entbindungsheime auf dem Lande zu
schatfen.

Es gehört nicht allzu viel dazu, um ein Ent-
bindungsheim einzurichten. Zwei freundliche
Zimmer mit je zwei Betten und zwei Babykörb-
chen, ein kleiner Wäschevorrat, um 2wei- bis
dreimal die vorhandenen Betten zu derziehen,
Säuglingswäsche für den Fall, daß eine Mutter
nicht in der Laçe ist, diese mitzubringen, die
für eine Entbindung notwendigen Artikel der
Hygiense.

Die Dorfhebamme Kennt die Vorschriften
und wird den Frauen vom Hilfsausschuß bei
der Binrichtung gern mit Rat und Tat zur Seite
stehen. Waschmöglichkeit zur Desinfizierung
der Hände für die Hebamme, eine Badewanne
für das Neugeborene, ein Ofen zum Heizen und
Warmwasserbereiten sind die vordringlichsten
Einrichtungen. Auf Dörfern mit elektrischer
Stromversorgung ist das Anbringen eines
Warmwasserspeichers am Vorteilhaftesten. Da-
mit im Ernstfalle rechtzeitig der Arzt ge-
rufen werden kann, sollte die Einrichtung
eines Fernsprechers nicht vergessen werden.

Zur Frage der Räumlichkeiten für das Ent-
bindungsheim könnte vorgeschlagen Wwerden,
daß im früheren Gutshof Platz geschaffen wird.
Wo dies nicht möglich ist, muß auf andere Art
und Weise Raum geschaffen werden, aber unter
besonderer Berücksichtiqunq, daß es ein sau-
beres, freundliches Zimmer mit viel Licht und
Sonne in ruhiger Lage sein muß.

Mit verhältnismäßig wenig Mitteln kann so
eine Einrichtung geschaffen werden, die jeder-

zeit den Kulturstand des Dorfes dokumentiert
und darüber hinaus eine der segensreichsten
Sozialeinrichtungen bildet.

„Empor zum Licht“ waren am populärsten: „Das
heilige Feuer“, „Du fernes Land“, „Sturm“, „Ich
warte Dein“ und „Der Freiheit mein Lied

Wenn die Lieder „Tord Foleson“, „Empor
zum Licht“ und andere heute wieder begeistert
gesungen werden, dann beweisen sie damit ihre
Lebensfähigkeit. Der sie schuf, Gustav Adolf
Uthmann, ist seit 25 Jahren tot. In Wuppertal-
Barmen, seinem Geburtsort, liegt er begraben.
Dort hatte ihm der „Deutsche Arbeitersänger-
bund“ 1930 auch ein einfaches Denkmal er-
richtet. Mit der Vernichtung der Arbeiter-
sanger wurde 1933 auch das Liedwerk Uth-
manns begraben. Nach zwölf Jahren feiern
seine Lieder ihre Auferstehung!

Ob der Gedenkstein in Barmen noch steht,
wissen wir nicht daß seine Lieder als leben-
diqes Denkmal Uthmann unvergessen machen,
ist unbestritten. Sie gaben und geben den
Singenden, was mit ihrem Lebenskampfe Ver-

bunden ist: Bekenntnis, Kampfparole, Zukunfts-
hoftnung, Begeisterung! Darum lieben wir seine

Lieder Karl Klauder.W

Kulturncachrichten
In Schwerin wurde eine Ausstellung der

Kunstschaffenden von Necklen-vurg-Vorpommern eröffnet. Sie setzt
w. eindrucksvoller Weise die Reihe der Kultur-
v&anstaltungen fort, die mit der Eröffnung der
Kun tsammlungen bisher verbotener Bilder im
Landesmuseum Schwerin, mit einer Köthe-
Kollwiz-Aussteſlung und einer Barlach-Aus-
Kellunq begann. Siebzig Maler und Bildhauer,
am Hinblick auf die Zukunft eine beängstigend
hohe Zatil, sind auf der neuen Ausstellimng
vertreten. Darunter sind Künstler, die bisher
jenseits Meibe und Oder lebten und
szchuken.

k.

Acc Vor BVauſcicube
vom. Dio D. und PD hatte eins

gemeinsame Funktionäreitzung einberufen, I
Verlaufe der Sitzung wurde deschloseen, daß
sich beide Parteien in gemeinzamer Schulungse-
arbeit jeden Montag zusammenfinden sollen.
Es wurde weiter festgestellt, daß eine gemein-
same Erziehung.
faschistischen Jugend durchgeführt
muß. Auf einem Elternabend“ der Schule
sprach Studienrat Sieg mund. Der Abend

antiund schulung der
werden

gab den Eltern einen Einblick in den Unter-
richtsbetrieb. Einen Höhepunkt der Ver-
anstaltung bildete der freie Vortrag eines
Schülers über das Thema „Der deutsche Bauern-
stand“. Er zeigte, daß der Schüler Wern. Kühl
eine besondere Begabung besitzt.

G. Bismark. In der Mitqliederversammlung
des Ortsvereins der SPD sprach Stadtrat Gen.
Matinke über die zukünftigen sozialen Ein-
richtungen für die Arbeiterschaft. Im Verlaufe
der Versammlung wurde vorgeschlagen, Schu-
lungsabende einzurichten. Es wurde auf die
gute Zusammenarbeit der beiden Arbeiter-
parteiſen und auf ihr gegenseitiges Vertrauen
erneut hingewiesen. Zum Schluß gab Gen.
Müller einen Ueberblick über die neue
Junglehrerschaft.

OH. Groß-Thiemig. In der letzten Mitglieder-
versammlung der SPD sprach Gen. Harig.
Anschließend wurden wichtige örtliche An-
gelegenheiten besprochen.

FA. Raßnitz. Mit Unterstützung der Ein-
wohnerschaft veranstaltete der antifaschistische
Ausschuß eine Weihnachtsfeier für Umsiedler.
In seiner Ansprache dankte Bürgermeister Gen.
Ackermann dem antifaschistischen Aus-
schuß und den. Einwohnern für die zahlreichen
Gaben an Lebensmitteln, Kleidern und Spiel-
sachen. Die Musikgruppe der Jugend spielte
zur Feier Weihnachtslieder.

Bitterfeld. Genoss Philipp Neujahr
feierte seinen 60. Geburtsta g. Schon früh-
zeitig wandte er sich der Arbeiterbewequng zu
und wirkte in Bonn später in Eußkirchen. Ob
Gewerkschaft, Partei, Genossenschaft
Kommunalverwaltung, überall war er haupt-
amtlich oder ehrenamtlich tätig. An verschie-
denen größeren Kongressen nahm er teil und
sammelte Eindrücke, die er später in seinem
Wirkungskreis verwertete. Durch sein stets
freundliches, hilfsbereites Wesen erwarb er sich
viele Freunde. Als einer der ersten wurde er
1933 von den Nazis gemaßregelt und hat
manche Schikane ertragen müssen. Genosse
Neujahr hat unbeirrt an den Sieg der Arbeiter-
klasse geglaubt. Als einer der ersten stellte
er sich der neuen Sache zur Verfügung. Heute
ist er Leiter des Amtes der Arbeit in
Bitterfeld und führt seine Aufgabe mit viel
Geschick und Umsicht aus.
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Große Funktionärkonferenz
der KPD und SPD für den

Bezirk Halle-Mersehburg

S e nvorm. 5SaaleTagesordnung
1. Der Weg zur Einheltspartel

Referenten: Gen. Br. Böttge,
Gen. B. Koenen.

2. Aussprache.
Es nehmen an der Veranstaltung teil:

Von beiden Parteien die Vorsitzenden der
Ortsvereine, die Stadtteilleiter mit ihren
Funktionären, die Kreisvorsitzenden, die
Vorsitzenden der Betriebsgruppen mit ihren
Funktionären, Bezirksausschußmitglieder,

die Redakteure und Sekretäre.
V. Bezirksleitung KPD. Bezirksleitung SPD
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Die Dresdner, Staatskapelle, die
eine vierhundertjährige Ueberlieferung desitzt,
wurde in die Obhut der Stadt Dresden über-
nommen. Einer ihrer ersten Leiter war Bachs
größter Vorläufer Heinrich Schüt z. Ihre
größten Tage erlebte sie, als sie Von Carl Maria
von Weber und Richard Wagner dirigiert
wurde. Ihr letzter Leiter bis zum Jahre 1933
war Fritz Busch, der seine Tätigkeit als
Nachfolger des unvergessenen Schuch mit
einer kühn aus dem Geiste des Orchesters
heraus gestalteten Aufführung von Beethovens
„Fidelio“ begann.

Moskau. v alte russische Klöster, die
eine bedeutende Rolle im religiösen und poli-
tischen Leben des mittelalterſichen Rußlands
spielten, sind wieder den russisch-orthodoxen
Kirchendehörden übergeben worden. Es sind
das Potchajewskaja Uspenskaja Kloster in
Schitomir sowie zwei Klöster aus dem 11. dzw.
14. Jahrhundert in Kiew und Sagorsk. Ins-
qesarat bestehen gegenwärtig wieder neunund-
achtzig Klöster in Rubland, erklärte der oberste
Patriarch der russisch-orthodoxen Kirche in
Moskau, Nikolai Koſchitsky. Neue Klöster-
sollen demnächst eröffnet werden, darunter
eines im Herzen der russischen Hauptstadt.

Rassische Forscher sind in der vergangenen
Woche zum Studium der kosmischen Strahlung
mit einem Ballon in die Stratosphäre aufge-
stieqen und haben in fünftausend Meter Höhe
auf dem Pamir photographische Aufnahmen
von sogenannten —langsamen Elektronen und
Protonen gemacht, die eine potentielle Energie
von einigen Millionen Volt haben und in der
kosmischen Strahlung eine wichtige Rolle
spielen. Die Ergebnisse werden nunmehr im
physikalischen Institut in Moskau gepräft und
bearbeitet.

S
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Franzss ehe Reakflon am Werke
Paris, 2. Jan (SNB).

Einer Reutermeldung zufolge entdlarvt die
„Humanité“ die Machenschaften der faschisti-
schen „Fünften Kolonne“, die versucht, die
Wiedereinführung der Brotrationierung in
Frankreich in demagogischer Weise auszu-
nutzen, um durch Verbreitung von Panik und
durch Inszenierung von Ausschreitungen und
Plünderungen die Demokratie in Mißkredit zu
bringen und den Weg für die Errichtung eines
autoritären Regimes Vorzubereiten.

Hoegner für Föderalismus
München, 2. Januar (SNB).

Der amerikanische Nachrichtendienst mel-
det, daß der bayrische Ministerpräsident Dr.
Hoegner in der süddeutschen Zeitung erneut
zum Thema „Zentralismus Föderalismus“
Stellung nimmt. Er stellt fest, daß die Wei-
marer Republik aus Bundesstaaten bestand.
Die Nationalsozialisten haben alsbald nach der
Machtergreifung das Reich in einen totalitären
Einheitsstaat verwandelt und in den einzelnen
Ländern sogenannte Reichsstatthalter, eine Art
persischer Saträapen, eingesetzt. Die Erschei-
nungen und die Früchte sind hinlänglich be-
kannt. Nach bayrischer Meinung wäre es Völlig
verkehrt, diesen Einheitsstaat wieder aufrichten
zu wollen. Wir Bayern wünschen einen föde-
rativen Staat, der auf dem freiwilligen Bund
der einzelnen Länder, nicht auf dem Zwang
einer Zentralgewalt beruht.

Prozebeqinn in Oesterreich
Wien (TASS). Die „Oesterreichische Volks-

stimme“ veröffentlicht einen ausführlichen Be-
richt über die' bevorstehenden Prozeßverhand-
lungen gegen die österreichischen Hauptkriegs-
verbrecher. In Januar beginnt die Gerichts-
verhandlung in Sachen des ehemaligen Finanz-
ministers Neumayer, der des Hochverrates an-
geklagt ist. Andere Verbrecher werden Anfang
März vor Gericht gestelle Das Blatt berichtet,
daß in Wien die Anführer der illeqalen faschi-
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stischen Gruppe, datunter der Ss-Sturmdann-
tührer Johann May, in Haft genommen Wur-
den. Unter den Verhafteten befinden sich auch
der ehemaliqge stellvertretende Bürgermeister
von Wien, Standartenführer Deutscher,
Reichstaqsabgeordneter Franz Richter und der
berüchtigte Gestapomann Johann Rixinger. In
Salzburq wurde von den amerikanischen Ver-
waltungsbehörden der ehemalige Bildungs-
minister Oswald Menchin verhaftet.

Sie winsein um Gnade
Brjansk (TASS). Im Prozeß gegen die

deutsch-faschistischen Kriegqsverbrecher in den
Gebieten von Orel, Brjansk und Bobruisk hat-
ten am 29. Dezember die Angeklagten das
letzte Wort. Die Angeklagten bekennen sich
als schuldig, bitten aber m Beurteilung,
indem sie versuchen, alle Verantwortung für
die Greueltaten der deutschen Eindringlinge
auf das Oberkommando der deutschen Armee
abzuwälzen.

Sportnachrichten
Gröbers 6:2 geschlagen

Der letzte Tag im alten Jahr brachte für die
sieqqgewonnte NMannschaft von Gröbers eine bittere
Enttäuschung. Giebichenstein stoppte den Siegeszug
der Saalkreismannschaft ab und brachte ihr eine
empfindiiche Niederlage bei. Damit hat Gröbers
nunmehr seinen Bezwinger gefunden. Was den
NMannern von der „Moritzburg“ am 2. Dezember
nicht gelang, erreichten die „Giebichendorter“ noch
zum Janresende. Es wurde ein sehr guter Fubßball
geboten nd es ist zu bedauern, daß immer noch
sehr viele Fußballfreunde den Spielen fernbleiben.
Vor dem Spiel der ersten Mannschatt konnten die
Jugend mit 4:.1 and die zweite Mannschatt mit
10:0 ihre Spiele ebenfalls sehr hoch gewinnen.

Bitterfeld. Am 5. Januar 1946 kindet in
Bitterfeld, in den „Volksgaststätten“ (hürst Bis-
marck) um 14 Uhr eine Zusammenkanft aller Hand-
hall-, Leſchtathletik- und Turnspartenfunktionäre
statt. Pünktliches und restloses Erscheinen wird er-
wartet.

r—„vkrk

Geschätftsanzeigen Herren-Haihschuhe Größe A.
zu Kaufen gesucht.

15086 Volksblatt

Fausthanspieteri Wir degingen mit unserem
Uebungsbetrieb tür Manne und Frauen am Freitag,
dem v. Januar, 19.00 Vhr um der
Friedrich-Nietasche-Schule, Friesenstrabe.

Schachturnier in Halle
lin Parteihaus Böllverg wird am Sonviag, dem

6. Januar 1946, 9.00 Uhr, die 2. R im Mann
schaftsturnier der Schachsparte Ha durchgetührt.
Es spielen; 1. Gruppe Norden Osten) gegen
4. Gruppe (Süd Südwest), 2. Gruppe (Zentrum/ West)
gegen 3. Gruppe (Wörwmlitz Böllberg). E. P.

Neujahrsfuhball Stadt-- Land 6:3 (1:1]
Als Auftakt für das Kommende Sportjahr star-

„teten die Fußballer ihr Künftiges Traditionsspiel am
Neujahrstag auf dem Kurt-Wabbel-Stadion. Den
leider nicht zahlreichen Zuschauern wurde ein sehr
schönes faires Spiel gezeigt. Die Mannschaften
traten in vorgesehener Aufstellung an. Der m
war etwas hart und glatt ohne jedoch das Spiel
zu beeinträchtigen.

Vom Anfang an fand sich die Stadtmannschaft
schneller zusammen, doch gelang es ihr erst nach
20 Minuten durch ihren Halbrechten den Torhüter
der Landmannschaft zu überwinden. Fünf Minuten
später glich die Landmannschaft aus. Von jetzt ab
gestaltete sich das Spiel durchaus offen Nach dem
Seitenwechsel riß de Stadtmannschaft das Spiel-
qeschehen an sich, um es bis zum Schluß nicht
wieder abzugeben. „Z2wei Tore waren zunächst der
sichtbare Erfolg. De Landmannschatt holte ein Tor
auf, doch dann waren es wieder die Stadtstürmer
die zwei weitere Erfolges tür sich buchen konnten.
Beicie Mannschaften seizten sich voll ein, doch ge-
lang ihnen erst kurz vor Schluß je einen Treffer
afrzubringen. Entgegen der Stürmer der Stadtmann-
schaft zeigten die der Landmannschaft keine ein-
heitliche, qeschlossene Mannschaftsleistung, wie
auch ihre H'ntermannschaft größere Schwächen auf-
wies. Dagegen verdienen von der Stadtmannschaft
besonders der Mittelstürmer und Halbrechte hoer-
vor gehoben zu werden. Der Rbchtsaußen muß erst
uneigennützig spielen lernen um wieder Stadtfarben
vertreten zu können. Die Läuferreihe war gut, her-
vorragend der rechte Läufer. Die Hintermannschaft
arbeitete sicher und konnte manchen gefährlichen
Durchbruch Jabwehren. Die Leistung des Schieds-
richters verdient hervorgehoben zu werden und es
Wäre wünschenswert im neuen Fusballjahr recht
viele solcher Schiedsrichterleistungen sehen zu

Können. Heko-(Schlubß des redaktionellen Teiles.)

Furnha ne der
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Die Gerichtstage des Kroisgerich
Könnern sind wie folgt destimmt z

15. Januar, 15. Februar und 26. März 10948.
Die Sprechstunden finden im Gebäude des früheren
Amtsgerichts in Könnern statt und beginnen um
11 Uhr. Die Rechtsuchenden werden aufgefordert,
ihre Anträge vorher beim Kreisgericht in Halle (S.)
einzureichen, damit die nötigen Akten im Termin
Forliegen.

Halle (S.), den 22. Dezember 1945.
Xreisgericht.

Die Kassenbeitrösqe betragen 1. Januar 1946
5,4 v. H. des Grundlohnes.

Für Versicherte wird der Beitrag, wenn das Entgelt
während der Krankheit längersals 2 Wochen fort-
gezahlt wird, wie folgt ermäßigt:

für invalidenversicherungspflichtige Mitglieder
auf 5 V. H.,

für angestelltenversicherungspflichtige Mitglieder
auf 4,5 v. H.

Beſtragstabellen stehen den Arbeitgebern nach
Drucklegung zur Verfügung.

Für Arbeitgeber, welche die Beiträge nach dem
tatsächlichen Verdienst abführen (Selbstberechner),
qelten ab 1. 1. 1946 Beitragsnachweisungen mit neuen
Multiplikatoren. Die Formulare werden in den
nächsten Tagen den Arbeitgebern zugestellt.

Für die Mitglieder und deren Familienangehörigen
der Allgemeinen KranKenkasse Weißenfels treten ab
1. 1. 1946 folgende Aenderungen ein:
1. Die Krankenscheingeböhr wird bis auf weiteres

aus Grüncken der Vereinfachung nicht erhoben.
2. Bei der Abnahme von Arznei-, Heil- und Stär-

kungsmitteln hat der Versicherte für sich und
seine Famibienangehörigen (5 205 der Reichsver-
sicherungsordnung) von den Kosten jeder Ver-
ordnung 0,50 RM, jedoch nicht mehr als die
wirklichen Kosten, an die abgebende Stelle zu

bezahlen; enthält das Verordnungsblatt mehr als
eine Verordnung, so ist der Beitrag nur einmal
zu entrichten.

Weißenfels, den 23. Dezember 1945.
Allgemeine Krankenkasse Weißenfels (S.).

Schul z. Geschäftsführer.

Fabrikvertretung tür Landbez
von leistungsfähig. Hersteller- Gesuchte Anschriften Lichtspiel- Theater
firma an guteingetührten Händ-

u Halle (S.) tn

Pretsch Prasidialrat Dr. Buchhol- Prov, Sa., Lange Str. 47. Inh.

geben Hechenschaft über
Versammlungsanzeigen der Fa, J. C. Schloeßer, Kö-

nigsderg i. Pr.

die Tstigkeit der neuen Yersammiungsanzeige.

lichstes getan, um zu roektten,
was zu retten, um zu bessern,

der Arbeit liegen hinter uns
Zur Jabreswende soll allen
Mitbärgern ein Rindblick ge-
geben werden in das, was
bisher geleistet wurde.
Hört vnsere Bürgermeister
am Montag, 7. Jan. 1946,

ausschuß Halle S.
Isolierer

werkschaftshaus statt.
warten das

vertrauensleute aller bhallischen
Betriebe und Verwaltungen 30-

scher Gewerkschaftsbund, Orts-
Hempel.

Am Sonnabend, dem
S. 1. 46, um 18 Uhr, findet eine
Sektionsversammiung im Ge-

Wir er-
Erscheinen aller

Isolierer. Frefer Deutscher Ge-

Antifaschistische Litoratur
sSonn- kautt tauscht verleihtStadtverwaltung. tag 65. Januar, findet im grob. Neudeutsche Bücherstube Otto

Saal des „Volkspark' eine Dausien, UWniversitatsring 10Die Männer, die seit acht Betriebsrätevollversammiung Ausgeglühte Werkzeuge jeder
Monaten die Geschicke un- statt. Thema: „Gewerkschafts Art sowie auch neue Werk-
serer Stadt leiten haben in wahlen sind Volkswahlen. zeuge aus jed. Material härtet
dieser kurzen Zeit ihr Mög- Alle Betriebsrate, Betrieds- Albert Erdinann Co. Lohn-

härterei, Berlin-Neukölln, Son-
nenallee 90.was zu dessern, um aufau- wie alle Gewerkschaftsfunk- Autogen Schwoils- und Löt-

dauon, was aufzubanen ist. tionäre sind zu der Versamm- maferial Kurztristig lieferbar.Monate achagerer, autreiven- lung eingeladen. Freier Deut-! Günter Geschke, (19) Schkeu-
ditz 2.

Büchoer, Klassiker, Vissenschaft,
Unterhaltung usw. Kauft Lip-
pertsche Buchhandlung, Große
Steinstraße 77/76.

Dauerwelien-Fachgesch. Rudolf
Sube, Marktplatz 13. Dauer-
wellen ohne vorherige Anmel-abdse. 7 Uhr im Volkspark. d Industrie- ung kein langes e

ur sprünglich t gruppo: Baugowoerbo. nötig. Prompt, gut, protsweart.w. J e Achtung, Zimmerer Am Dieons- Der ireoio Dauer“, eine veve
Bobel-Haus vorgesehene Ver- tag, dem 8. 1. 45, 16.30 Uhr. hochinteressante Zeitung, reich

Lotterie
der Provinz Sachsen
Lose 3 RM. Doppelkose 6 RM.
Nöächste Woche Ziehung

15./16. Januar

Dauerstellung:

auch den

in Frage.

Späneabsaugung.,
Entstaubung.

Klima-, Trocken-, Ent- u und Hochdruck für
m

einen Elektriker
als Vorarbeiter für die Leitung
der Elektro-Reparaturwerkstatt
und einen erstklassigen Auto-
monteur, der neben allen Re-
paraturen an LKW. und PKW

Generator-Betrieb
Höchstgewinn 20 000 B. gründl. beherrscht. Für beide
Gesamtqewinne 292 000 RM. Posten kommen u laaaisbrig

erfahrene u. vollkommen selb-Noch ter n es v standig arbeitende Fachkräfte
Angaben erbeten

e unter Z 7116 Volksblatt.
Volijudist von Behörde gesucht.

Angebote 7 7134 Volksblatt.
Rohrieitungsmenteure f. Mittel

Baustelle

findet im Gewerkschaftshaus, ustriert. Lesenswert auch f.
zimmer 35, eine Sokttonsver- jeden Stadtbewohner. Preis

kartes gelten tär die oben soammlung statt. Erscheinen ist 25 RM. Zu haben in der
angekündigte Kundgebung im Pflicht. Freier Deutscher Ge-] WVirich-Buchhandl. (A. Scholze)

Volkspark. werkschaftsbund, Industriegr.: Grodo UVlrichstrabe 3 (gegen-
Baugewerbo. über Karstadt).Entwürfe Woervegraphlk,

Stellen Angebote Niustration. Karirr ie
W dücher. Hans Rudi Breiden-1. iederaufbau- industriewerk Nähe Dessau baeach, Gebrauchsgraph. Aken

sucht in entwicklungsfähige (Elde), Mennewitzrer Weg 12.
E. Kertzscher, Preußenring 3

Bondagen, hygien. Gummiwaren
Fensterkitt bei Farben-Zschaege

Schillerstraßg 41 Rut 337 57.
Krankengymnastin, staatl. ge-

prüft, für ieilgymnastik ung
Massage. Waldtraut Naujokat,
Annsburg, Kr. Torgau, Schwei-
nitzer Straße Nach den Weib-
nachtsferien Beginn der Be-

„handlung am 2. 1., Beginn der
Gymnastikstunden am 8. 1. 46.

Max Schultaz, Schreibmascht-
nen, Vervielfältiger u. Rechen-
maschinen mietweise, 3. Zt.
Rudolf-Havym-Str 28, dem
pschst obere Leipziger Str. 63

Orieontteppich Kunststepferei

Angebote

schwarz,erbürgermeisterob bürg Versammlungen Anmauf von Süechern. Otio- e h wut rn Rotſer
Hendel-Buchhandlung, Leipziger en grammophobn, gut erh. Eisenver m r n Strabe 345 am leipaziger Turm bahn (Uhrw.) Blaufuchs crin

und c e 19 n. Auvengiäsor im guten Fach kaufen gesueht 9.im Gewerkschaftshaus it ht Bürgermeisfer qliederversammlung. Redner e r -att.Küchensechrank, gebr. gesucht.
Angebote W 1501 Volksblatt

Klavier für Verkskantine
eines Braunkohienbergbaues zu
kaufen gesucht. Angebote u.
K 179 an Anzeigen-Dankhott,
Schwetschkestraße 1.

Klavier oder Flügel, Radio
(Wechselstromgeraät) u. silberne
od. Versilb. Bestecke, Schrift
Angebote sind zu richten an
Herbert Böhnky, Hohenleipisch,
Dresdener Straße 11.

Ki. Sickenmaschine, Schraub-
stock zu kaufen gesucht. (19)
Woifen, Rooseveltstraße 36.

Links-Armmaschine (f. Schuh-
mecherrepar.-Werkstatt) sowie
Klebepressen zu Kaufen ges,
Angebote 7 7121 Volxksblatt.

Lagerregale, stabil, ca. 15 m,
Holz oder Eisen, 3 mm boch,
1 m tiek, zu kaufen gesucht.
Angeb. erb. an Willy Schöütter,
Wolfen, Kr. Bitterfeld, Leip
ziger Straße 46.

Normalkinofim, gut erhalten
kauft Foto-Schul, Gr. Ulrtch-
ſtraße 51.

Polstormatoerial, alte Sofas, Ma-
tratzen, Sprungfedern xautt ſta
Möbel-Danneberg, Geiststr. 70

Radioapparat, guten, gegen
te Bezahlung zu Kaufen ges

ngebote 27 7065 Volksblatt.
Registrierkaeso (elektr. oder

Kurdel) mit 1 bis 4 Schubladen
sofort zu Kaufen gesücht. An-
gebote erb. an Willy Schütter,
Woltfen, Kr. Bitterteld, Leip-
riger Straße 46.

Schufranzen, Rodelschlitten,
Gießkanne, Grabgabel, einfache
Bank od. Eckbank, einfaches
Regal zu Kkauf. ges, Angebote
z 6738 Volksblatt.

Schrelbmaschine, gut erhalten,
sucht ländliche Bürgermeisterei
ru kaufen. Angebote unter
7 7125 Volxksblatt.

Schreibtiseh u. Anrichte dring
zu kaufen gesucht. Angebote
7 6985 Volksblatt.

Schlelfpapier, 15 cm breit, inRollen, Körnung 40, 60, 80 od
ähnliche, dringend zu Kaufen
gesucht. Möbelwerke Lieben-
werda Gmb. (19) Bad Lieben

ler mit Wandergewerbeschein
zu vergeben. Angebote W 1448
Volksblatt,

Haararueiten fertigt an Wrycza
Halle, Leipriger Straße 28

Kinderkleidung wird sorgfältig
neugenäht u. alte in Ordnung
gebracht. W 1509 Volksblatt.

Kchneiderin nimmt noch Kund-
schaft an. Zuschriften unter
W 1434 Volksblatt,

Suche Porson, welche die Ver-
pflequng eines einz, Herrn mit
übernimmt. Angebote W 1439
Volksblatt.

Techniker od. Bastler, zwecks
qemeinsam, Konstruktion einer
Bandsaäge für die Holzbearbei-
tung gesucht. Maschinen-Horn,
Halle (S.), Gr. Märkersträbe 6.

Tief- u. Eisenhahnbauunter-
nehmung sucht noch Autträge
für Erdarbeiten oder sonstige
Tiefbauausführungen. Angeb.
an Arthur Richter, Herzberg
(Elster), Schließtach 8.

Tischlereivergrbeitungsfählg.
Holz suchen wir und bauen
Ihnen dafür Möbel Jedoch
legen wir Wert auf größere
Posten. Abholung des Holzes
sowie Anlieterung der Mödel
erfolgt durch uns. Erich Franz
Söhne, Abt. Möbelbau, Coswig
(Anhalt).

Umändern, Neuanfertigung von
Kinderkleſdern u. Wäsche ſed.
Art, Aufarbeit. zchlh. Selbst-
dinder. Angebote W 1352 an
Volksblatt.

Wer fortigt groß. Lampenschirm
an? W 1390 Volksbläatt.

Wir fertigen von mit gebrachten
Stoffen Berufskleidung für alle
Berufe an. Fr. Grünzig, Geist-
straße 32.

Welche geschickte Schneiderin
ändert Kleid? Angebote unter
W 1473 Volksblatt.

Welcher Tischler fertigt Kre-
denz? Material vorhanden. An-

Grundstücke u. Geschäfte
Bäckeoroi, Konditorei u. Café,

auch Gastwirtschaft, zu Kaufen
oder pachten gesöcht. Ange-
bote z 7076 Volksblatt.

Berufslandwirt, 43 J. alt, erst-
klass. staatl. anerk. Saat- und
Viehzüchter,, sucht sofort oder
später Gut zu Kaufen oder zu

Franz Pospichal u. Frau woh-
nem Lochau, Kr. Halle (S.), Mit-
telstrabe la, Johann Stierand,
Lochau, Waldweg 3, Apotheker-
witwe Lies vapp, ULochau,
Schachtstr. 4, Loktührer Albin
Knittel m. Frau u, beiden Soh-
nen, Lochau, Wesenitzer Mühle,
Anna Opitz, Lochau, Waldweg 3,
Franziska u Anna Meler, Lochau,
Waldweg 1, suchen Verbindung
mit ihren Verwandten.

Pauline Bunk geb. Ullmann,
wohnhaft Breslau X, Waterloo-
Straße 26, letzter Aufenthalt
Ende März 19458 in Eger (Su-
etenlancd) bei t aui Karl
tilpstraße 35. Zuschrift erbittet

Paul Bunk, Gotha (Thüringegn),Sundhäuser Straße 10 12, n
gang Berg-Allee,

Frida Guüldner geb. Msi, Kin-
der Gerhard u. Eva aus Bres-
lau, Schönborner Str. 13. Zu
schrift erbittet Theodor Güldner
bei Diete, Zella über Dingel-
städt bei Eichsfeld (Thüringen):

Maria Nahler geb. Schart, geb.
28. 8. 20 in Cosel (Oberschles.
zuletat in Prag. Nachricht erb
Hannes Nahler, Delitzsch bei
Leipzig, Kilenbürger Strabe 30.

Marie douchal aus Weißkirch-
litz b. Teplitz-Schöaau (Sudeten-
gau). Zuschr. an Erwin Schneider,
Ammendorf-Roseng. Ahbornweg 3.

Margarete Brosig aus Breslau,
Gellhornstrabe 17, sucht Ver-
wandte. J. Anschr.: Naumburg
(S. Sedanstr. 33, b. Schumann.

Elisabeth Tausch aus Lenschütz
Kr. Cosel (O. S. Nachr. erb
Ruth Pretsch, Böllherg 49 bei
Halle S. (19)

Frau Marie Domes aus Jägern-
dort Sudg. sucht ihren Manv
Erich Domes und Angehörige.
Anschr. Gerbstegät (Manst. See-
Kreis), am Stadtbad 2.

Erich Klamph, Großdebschütz
43- b. Bautzen. Siegfried Klampfl,
Zwintschöna bei Halle
Dorfstrase 9.

Frau Bertha Gohbe, Frau Frieda
Gohbe, Frau Emma Helbig geb
Gohbe. Nachricht an A. Gohbe,
Dreska Nr. s bei Elsterwerda.
Franz u. Fanl Richter am

(Saale)

7

CT. Gr. Ulrichstr. 57, 15, 17.15,
19.30 Uhr „„Der Engel mit dem
Saltensplel““, m. Hertha Feiler,
Hans sSöhnker. Jugendl, nicht
zugelassen,

Schauburg. 15.45,
Der große Erfolg! Wir müssen
verlängern! „Die Philharmo-
niker“ m. Irene' von Meyen-
dortf. Jgd über 14 J. 2zugel.
Vorverkauf ab 10 Uhr.

Ringtheater, Tägl. 15.45, 17.45,
20.00: Das Lied der Nachtigall
mit Elfie Mayerhofer, Jon. Rie-
mann, Margot Hielscher, Theo
Lingen, Paul Kemp, Will Dobm.
für Jugengdl. üb. 14 J. zugel.

FRitterhaus-Lichtspiole. Paula
Wessely, Matthias Wieman in
dem neuen Wien-Film „Das

Herz mus schweigen“. 16.00,
183.00, 20.00. Vorverkauf 10 bis
12 Uhr. Jugendl. nicht zugel.

Capitol. 16, 18, 20 Uhr Der
hohe Lohn“. Jugdl. augelassen,
Vorverkauf 10--12 Uhr.

Ofi, Steinweg 12. Heute bis

17.45, 19.45.

Donnerstaq, 16, 18, 20 Uhr:
„Lenin im Oktober.“ Histör.
Film a. der Oktoberrevolutjon
1917 in Rutzkand. Igdk. wwgel.

Uhr: „Warte auf mich.
Fin russischer Film in deutsohb,
Sprache. Vorverk. ad 2 Vhr.To-Bü Ammendorf. Heute leist,
Tag Wir machen Musſk.“
18 u. 20 Vhr.

Burgtheater, 17.45, und 20 Uhr.
„Der hohe Lohn.“ Ein russi-
scher Fib in dentsch. Fassung.
Iugend liche zugelassen.

Veranstaltungen
ſtädtische 8ühren Haſſe
Thaliatheater. Hente, Donners-

tag 19 Uhr „Gerichtstag“.Theaterkr. Refhe L u. fr. Karten-
verkauf. Freitog, den 4. Jan.,

Schwank von Arnold und Bach.
Freitaq-B-Stammk. und kreier
Karten verkauf.

Fteimor-CLrrieſe

Mit Konfetti““
ins Neue Jahr

Tee e. 16, 13 u..

Jgdl. nicht zug.

19 Uhr „Die spanische FBege“.

all. Art in Holz, Glas, Meta
u. a. Werkstoffen, Rexlame,

Posten. Da alleinstehbend,
hbeirat in ein bestehendes Un-

rrn verkantenSchiefer Helle Rei
Neusiſber
HeinzPlakate, Schriftpausen und ternehmen wöoglich. Zuschriften S rab 274

Skizzen Kurzfristige Liefe- unt. 7 7054 Volx-blett urung such nach auswärts Textitkaufmann aus dem S KauiqgesucheMalermeister getenqau, eriahren jahre an
Paul Stunem selbstandig gewesener Dis Sücher aller Art kentt tanten

Abteilung Schi dertabrikation h ponent eines groberen un e Schéöles Buchhean alung
Haltie (Sasle) deutschen Text jedes Le Schmeerstraſbe 1

Rudäotf-Breitscheidt-Strabe 6 nen-, Banmwolfrr Kunsteeide 2 Drehstrom-Moteoren, PS
Fernruf 240 33 und FrotteSaren sucht P. 1500 Umarehungen, für

Reisender. Fin- und Vexxauter 220389 Volt zu kaufen ges
Gescheftsfünrer, als Stütze des Wenrel, Haueschuhfbr Zorbig

Briecfrmarken e cher einen gar Bisgebote unt. Z 7052 Vohsbie un vwiesenscheaftl., Fach- und
Timbres Stamps Preis-
werte Sstze und Neuheiten Freie Berufe

Speriahwrerke, kauft stets rich
Burnhan dung (A Scholze), Gr

neohstr J ſpegenüb KarstedtI IITTIITäBern W 15. Cremer in

I

Sprechetundensnserung. See Ceio kauft Fran
cher Sir 7Brork TPariser Straße 38 d. meann, Gr. Steinstr. 10, Sprech M. Wintermeamtel mit r

Ankauf von Kommiungen stunde bis weiteres e Da Srisgietei oder Sport
und Machlössen, von 15--17 Vhr auber San Größe 35 zu Laufen gesuchtAngebote Z 7122 Volxs blatt

Sandsäge, 500 min. Jebe da
Elektro-Saulendohrmaschine ab
Maschinenborn, Halle (Saale)
Gr. Markerstr. 65.

Biſfanz- u. Retriehshuehhalte-
stenerkundig, übern Einrich-
tung. Monats- u. Jahres absceh!
Hausverwaltung. ageb, unt
W 17533 Voſkeblaf

Für Reparaturar eiten Dach
decher, Maurer u. Gärtner an
beschödigt. S edliongs haus ges
Anndengze Volk 143

nanBruder Koaned-
sofort welden vei
Volkmiannstraße 11.

Hanzriiver treter ſhger
trag bei dem gesamten Koſo-
nmial- und SiBwarengroßhenodel
des mineld. frdustrie geb. veit
a ehrten boten geführt
s t einschlägige Vertretung.
Algebote W 1423 Volkablatt

lehbt, bitte
Baumeyer

eine

Marktplatz ab-
handen gekommen. Bitte Rück-
gabe gegen sebr gute Belohb-
nung Steuer, Gottesackerstr. 8

Schlüssel mit der Schnur ver-
loren Abruqeb,. Landsberger
Straße 65, II, 1.

Vierecktuch, rariertes, wollin
am 30. 12. gr. Saal Volkapark
verl. Geg. Belohnung abzugeb,
Goralskxi, Georgstroße 8.Orsnthzar-Fon weis, schwarz,

n

Freitaqabend

r felder de entlaufen,Gegen gute Belohn, abzugeb,
Hertel, Robert-Koch-Stroße 21

an haardnekelf, hr., auf
„Lumpi“ hörend, 2. 1, entlauten Gegen ne abzugeben
Roediqger, Zuttenstr. 85

Afredale, bört auf „Dechs“,
seit Freftag Sophienstr., Ecke
Karlotr., ent!
abz. Langlotz, Walsenhausring 14

Gegen gute Bel

Thariagen zum wogl. tofortis achten. Größe von 200 Morg. Kinder aus Ober-Hohenelbe 142.kimint gesucht. Karl Fischer, e m Stroh Lahwsbet,. Vorbesitzer an Nachrichten erbeten Wenzel u. Täglich 16.00 und 19.30 UhrRöucheranſagen Apparate- u. Robrleitungsbauu] Scren u hoehet. Tagespreis Söcke aller Art, 7 u Tonnen dieſes Angebote v Anton Kuge, Bönwerg 21, dei Ein Voriet,- Programm

o ſan Rurztzis i Ratasdors d Schrei nd Rechenmaseni- ren Puner Hane/s. Meer Lechinen Wir auebon für e a e brauckt, auch Sogeltuch, Schiat- und Wo Maria Kernite wit Heinz v.Mas in Horn h e reparaturbedüärftig, zu. Koufen h e gebr. rauft Automarkt Günther aus Wallheim, Kreis Ververt ſeweils 7 Tage
Große Märkerstraße e Elektroschweiber. Wilh. e gesucht. Springer Neumann a bau er Saext. e Gaeen Miederzementey, ges m vorausgand, Maschinenfabrik X. -G., Böromaschinen, Bürobedarf ten 9 LKW- nhänger., 2-3 t, r Emma Hittmann, SGollma, Schol-

9 Merseburg, Vorwerk 15--16. Büromöbel. m Teppien 223 od. 2 Läu- e ree a r el W Straße 5 (Kr. Delitesch).
ufbeschla zchmied mit allen Z7wingerstr. 68. u ter, 2 Polstersessel, Chaise rer r. nBRIEFMARKEN m c vertraut, ledig Samen-Sreii hat mittwochs wit lonquedecre, Kinderdreirad, D.- r u ehe S geh 9 Sonntag, 6. 1. 1946, 40. 30 Wnhr,

Sammlungen, Nachlässe, in meisterlose rentsdie Dortf- bdehörälicher Genehmigung ge- Stiefel 38, Kingäerstiefel 26 u. 30 -stühlo z. Kauf ges. geb. vregiau, ten r. wie an
Einzelmarken, Satzware schmiede gesucht. F. Zeller, schlossen, Samen-Greil, Halle esucht. W 1465 Voſxsblatft. erb. unt. 2759 an Sachsenland, Bre 5 rPosten jed, Art v Größe immobiiten, Hommitasch Elvo. Marktplatz 15 24 reren 22 dis 4 m ges Leipzig C Schliebfach 230. u er Scnn Ilse Meugtner

e V r er v F. 1usw. Kanft stand geg. dar Aeitereor Mann k. Lagerearbeiten m r r Angebote W 1453 c Vreroren Teſungen Gtunowaide /N Kere Tieben- h
e und das Besorgen von Weser T. r. Heynemann, Neunbänser t r ges. werda, Maasbergstraße 26. n einer

n. f ita Vrycaza, m nen 0 ten. gev Rlehfhoten- S. 36 en M Sehleifsteinwelien eingetrotten Angevoi 410 Volles att Aktentasche mit Iabeit 31. 22 Achtung, Danzigeri Suche Fam. H. eintor-Matinee
9--14 und t5--18 Uhr al C. P. Heynemann, Neunbäuser Warmnwasserapeicher, eletr abends v, Freiimfelder Str. bis J. Musikowskt aus Fürstenwer-
(außer Mittwoch. Heiwardeit Körperbehinderte anzen nebst Brut nd eiles 50 75 von Fris.-Gesch. äring Bahnhof verl. Da dringend ges der, Danzig-Land. Meldungen an Karten Am Vo aufr (Tischier. Drechslier, Bastler] andere Ungerieter vernichtet xaut e. Anged. W 1485 braucht, geg. Bel. bitie adzu- H. Zielke, Bornum Nr. 9, über e z e auf an den

usw. Gute Verätenstmöglich- Karl Kurzwann, staatl oepr Voxsplatt eb. b. Fuchs, Rannischestr. 6. Zerbst (Anhalt). eintor-Kassen,keit Meldung erbeten unter] Desinfextor a. Kawraerjsger Kunstgew. goldener Ring vor Wer Kann mir Nochrſcht geben
z 7135 Vokoblatt- Nur Torstr 652 Tel 2 82 50 Verschjedenes Bau e aver den Vervieib meiner ter

riee nen l i hefert nach 4 verloren. Geg. Belohn. abzug.I l. 0 l m 3 e Fur u. r r an Läufer surhen Vestl. Ladenbergstr. 57, I Tr. e r r SaalschloStrabe 28 Emil JAnecke, Querfurt Als Ein od. Vorxau tel H.-Lederhandschuh, dunkelbr. i Nechricht dittet Aſoystus
Baustoff-broßhandel h 1 Waschtrav 2rbeitetr Vertreter Ansotel e gef. 30. 12. 45 abends zwisch Be t o r Gardelegen M 19v ges v Restaurant Verkäufe o. Uebernanm- r r r Uhr, Strabenb. Linie 3 Areward e R. orgen UhrTransport Güterverkehr V Brüderstr. 7 Fertretungen (evtl. m rom 700 dis Ronn. Platz ver J KON7Hoſe (Saeie) munen Modei) tar] Basis). Angebote W 1372 an Seg. Bei abzug. an Buschan, r 235 er2 znrerin, a 400 RM. verkauft Volksblatt. Elsa -Brandström-Str. 70. etersdor m esengebirge,Woegscheiderstrase 15 Stellen-Gesoche t e e e 34. II. Arveite Hausschuhbe un er I Hangschuhn, rechter, verloren Familie Oskar Breit aus Peters- des atad tischen Orchestors

Schauipiatten 100 Klavier toffeln. Materiat ana z et pFoasvendorfer Ecke Benkendort, dort im Riesengebirge, Familie Leitung: Hanne Epeteln
Kaufmann der Textiidranche, Sen rer gebr. See mitendring. Fr. Barth, Martin-] Str. am 2. 46. Geg. Belohn Wint Rönhricht aus lHiainberg-- n

lang jahrig selbstand. gewesen. 30 Zvlinder 25 Veilchen- straße 16, Hof, I. abrugeb. Diesterwegstr. 12 bei höh im Riesengebirge. Nach- Werke Von Bach, Händel
Schülder u. Bndiiaben e. An varsserin u d Hause ges Schubert richt an Alfred Breit, z. 2. und CorenitStangenä, e Karten Denk. Glauchser Str. 21. i Herrenveſourhut (grönes Band) Streuben, Wurzen-Land, bei

Gutsbesitzer Paul Lebne.
Charlotte Klose, geb. 7. Juni

1922 in Steinau Oder, Jutta
Kiose, geb. 5. Juni 16043 inSteſnau Oder. Meſäung erbittet
Gerhard Klose bei MWijhelmB5 el. Helbra, Karlstra be 3,
Mansfelder Seekreis.

Friedeberger! Wer kann Aus-
kunft geben ber Frau Gertrud
RAbiger, Friedeberg (Neumark),
Möhblentor 7, oder wer weiß die
Anschrift v. Herrn Dr. Ladisch?
Nachr, erb. Leelotte Lehmann,
Halle (8.), Thaerstr. 18, T.

Familie Franz Mcke. Letzte
Anschrift Bunslau bei Bresfau,
Kirsch-leistr. 277 Da Nachricht
vom Sohn, bitte um Anschrift
Fräulein XAthe Schmidt, Merse-
burg, Neumarkt 10,

Karten bei Hothban, Stock,
Ramwelt, Verkehrs verein

und Abendkasse

Cafe
Rheingold
die gemötlicho Gastetätte

des Südens,
Inh.: M. Schmitt

bietet gepflegte Setränke u.
gutes Geböck.

Kapolle
Ricci Beutol

mwodernste Tanz
Konzertmusik,

Ruf 367 74.
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